halten ſollten. 
der Minifter, und beſetzte dennoch die wichtigſten Aemter mit den genann⸗ 
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T T Politiſche Zuſtände. 

Schon damals, als wir ‚über die Erledigung der In demnitäts⸗ Bill 
in dieſem Artikel berichteten, waren wir der Meinung, daß für die Minis 
ſter hieraus unmöglich gute Folgen entſpringen könnten, und es hat ſich 
auch fo bewährt. Graf Durham, dusch ein ſolches Verfahren aufs tiefſte 
gekränkt, win nun Kanada verlaſſen und nach England zurückkehren. Die 
engliſchen Minifter find darüber in der größten Verlegenheit, wie fie dies 
ſen Fehler wieder gut machen ſollen, da ſonſt für ihre Stellung nun alles 
zu befürchten iſt. Die Blätter aller Farben find gewaltig gegen fie ers 
bittert, und ſollte es geſchehen, daß der einflußreiche Graf Durham ſich 
von ihnen losſagte und wohl gar die Oppoſitlon verſtärkte, ſo könnte leicht 
wahr werden, was ſie längſt befürchten mußten, und was ſie bis jetzt mit 
Anſtrengung aller ihrer Kräfte verhindert hatten, nämlich reſigniren zu 
müſſen. Die Miniſter find wie Graf Durham ein Opfer torpftifcher 
Kabalen geworden. Die Tories hatten nämlich mit großer Schlauheit ver⸗ 
ſucht, dem General⸗Gouverneur alle Stützen zu rauben, welche ihn aufrecht 
erhalten konnten. Zuerſt verſuchten ſie, ſeine Begleiter, welche Graf Dur⸗ 
ham mit großer Umſicht ausgewählt hatte und ihm bei der Verwaltung 
der fo ſehr zerrütteten Provinz vom größten Nutzen fein konnten, zu ver⸗ 
bächtigen. Sie ſchllderten den Rechtsgelehrten Turton und den politiſchen 
Schriftſteller Wakefield als moraliſche Ungeheuer, welche unmöglich an der 
Berwaltung einer Provinz Theil nehmen könnten, und nöthigten fo den 
Miniſtern die Verſicherung ab, daß dieſe keine einflußrelchen Stellen er 
Natürlich kehrte ſich Durham nicht an die Engherzigkelt 


ten Individuen. Bald barauf war Durham ſelbſt den Angriffen ſeiner 
Gegner ausgeſetzt. Er hatte alle diejenigen, welche bei dem Aufſtande mit 
den Waffen in der Hand ergriffen worden waren, auf feine tigene Bir: 
antwortung ohne Weiteres in die Verbannung geſchickt, ſtatt ſie vor ein 
Kriegsgericht zu ſtellen, welches wahrſcheinlich ihnen den Tod zuerkannt ha⸗ 
ben würde. Dieſe Maßregel war unbedingt zu loben, da ſomit Kanada 
von rebelliſchen Köpfen befreit wurde, ohne daß ſich die Angehörigen der 
ſelben über zu große Strenge beklagen konnten. Die Torſes in England 
dagegen faßten dies Verfahren von der entgegengeſetzten Seite auf, behaup: 
teten, Durham fei zu tiranniſch verfahren, und brachten ſogar eine Bill ein, 
worin er zu ſtrenger Beobachtung der üblichen Geſetze angehalten wurde. 
Graf Durham konnte einen ſolchen Tadel, der von den Mlniſtern gebil⸗ 
ligt worden war, unmöglich gut aufnehmen, zumal ihn derſelbe in ſeiner 


ganzen Handlungsweiſe ungemein beſchränkte; er mußte auf ein Amt ver⸗ 


zichten, welches er nur gleichſam als Werkzeug ſeiner Gegner mit Ruhe 
zu behaupten vermocht hätte, da ſeine Freunde, die Miniſter, ihn entweder 
nicht ſchützen wollten oder konnten. — So ſtehen nun die Angelegenheiten, 
denen die Ankunft des Grafen Durham in London gewiß eine neue Wen⸗ 
dung geben wird. 


Der Handels⸗Traktat, welcher neuerdings zwiſchen England und 
der Pforte abgeſchloſſen worden ift, dürfte namentlich für die Türkei von 
nicht geringer Wichtigkeit ſein, da er nach Angabe der engliſch⸗ miniſterlel⸗ 
len Blätter eine beſſere Regulſtung der Handels⸗Verhältnſſſe beider Staa⸗ 
ten bezweckt, und beſtimmt ift, eine heilſame Umwälzung in die Finanzen 
des Türkiſchen Reiches zu bringen, das Abgaben⸗Syſtem deſſelben unizuger 
ſtalten und feine Hülfsquellen dadurch zu kräftigen. Wir wollen einige 
Bemerkungen des Morning Chronicle hier wörtlich anführen: „Die bis jetzt 
beſtehenden Traktate gaben uns das Recht, Waaren in die Türkei einzu⸗ 
führen und von dort auszuführen, gegen eine Abgabe von 3 pCt. des Wer⸗ 
thes derſelben. Zur Zeit aber, als dieſe Traktate abgeſchloſſen wurden, be⸗ 
ſchränkte ſich unſer Handels verkehr auf die Seeſtädte, wo Rajahs, d. h. 
nichtmuſelmänniſche Bewohner der Türkei, jenen Verkehr dadurch vermit⸗ 
telten, daß fie die Türkiſchen Produkte an den Markt brachten und an uns 
verkauften und uns unſere Waare zum Vertrieb im Innern des Landes 
abkauften. Von dieſen Rajahs in den Seeſtädten erhob dann die Pforte 
noch gewiſſe brfondere Abgaben. Neuerdings aber veranlaßte bie genauere 
Bekanntſchaft mit den Türken und ihren Gebräuchen den Wunſch, die 
Dienfte der Rajahs in den Seeſtädten ganz zu umgehen, und Kauf und 
Verkauf im Innern des Landes direkt beſorgen zu laſſen; auch verwandten 
unfere Kaufleute bireits feit längerer Zeit Rajahs im Innern des Landes 
zu dieſem Zwecke, auf den Grund hin, daß die Traktate, welche das Recht 
Ausfuhr und Einfuhr gegen eine Abgabe von 3 Pt. geſtatteten, eben da⸗ 
durch auch die Etlaubnſß gäben, an jedem beliebigen Orte zu kaufen und 


zu verkaufen. Dleſe Auslegung der Traktate gab den Rajahs einen bedeu⸗ 


tenden Vortheil über ihre Herren, die Tütken, und fo ſahen ſich die Letz⸗ 
teren zu einer Zeit, wo ſie Geld am wenigſten entbehten konnten, eines 
großen Thelles der Einnahme beraubt, welche fie früher durch Abgaben der 
Rajahs in den Seeſtädten erhoben hatten. Den Ausfall ſuchten ſie auf 
mannichfache Weiſe zu erfegen, zunächſt dadurch, daß fie die Käufer Brlti⸗ 
ſcher Waaren im Janern belaſteten, dann durch fingirte Verbote der Aus⸗ 
fuhr, die durch Abgaben abgekauft werden konnten; aber der Zweck wurde 
immer nur unvollkommen erreicht, die Beſtimmungen der Traktate wurden 
zum todten Buchſtaben, und dle Beläſtigungen der Britifchen Kaufleute 
vermehrten ſich überdies von Tage zu Tage. Die Käufer Btitiſcher Waa⸗ 
ten bezahlten bei einem ſolchen Zuſtande der Dinge im Durchſchnitt eine 
Abgabe von 10 pCt. außer dem 3 pet. betragenden Einfuhrzoll, und an⸗ 
dererſeits mußte für manche Türkiſche Produkte, als Seide, Oel, Wolle u. 
ſ. w., eine Abgabe von 20, 30 und ſelbſt 50 pCt. bezablt werden, ehe ſie 
ausgeführt werden konnten. Ueberdies iſt nicht zu vergeſſen, daß der Zu⸗ 
ſtand der Verwaltung in der Türkel jetzt noch ungefähr der Art iſt, wle er 
in den meiſten anderen Theilen von Europa vor 250 bis 300 Jahren war. 
Wenn damals die Souveraine Geld brauchten oder ihren Gänſtlingen 
Schätze zuwenden wollten, bewilligten ſie Handels⸗Monopole, und das iſt 
gerade das, was jetzt noch der Souverain des Osmaniſchen Reiches thut. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

In der Kölner Zeitung lieſt man: „Der Profeſſor Elvenich in Bres⸗ 
lau iſt um Entlaſſung vom Direktorate des katholiſchen Gymnaſiums ad. St. 
Matthiam eingekommen, wird jedoch die Profeſſur an der Univerſität noch bei- 


behalten, bis vielleicht ſein Wu in die Rheinprovinzen verſetzt zu werden, 
in Erfültung geht.“ f nf, 


Ernſt Münch ec t ſich mit einer neuen Bearbeitung und Fortſet⸗ 
zung ſeiner „Allgemeinen eſchichte der neueſten Zeit“, welche mit der vom Li⸗ 
teratur⸗Comptoir angekündigten zweiten Ausgabe (einer bloß neuen Verſendung 
der noch vorhandenen Exemplare unter neuem Titel) und den zufällig dem bis⸗ 
herigen Werke angehängten Supplementen des Dr. Rottenkamp nicht zu 
verwechſeln ift. Dieſer letztere ſchatzbare Gelehrte wird binnen Kurzem eine Ge⸗ 
ſchichte der füdamerikaniſchen Revolution erſcheinen laſſen. Von Guftav 
Schleſier iſt in den ſo eben erſchienenen „Schriften von Fr. v. Gentz“ (faft 
lauter Neues und Ungedrucktes enthaltend) dem deutſchen Publikum ein über⸗ 
aus koſtbares Geſchenk gemacht worden. A. Gfrörer ſchreitet eifrig mit ſei⸗ 
nem „Jahrhundert des Heils“ vorwärts. — Die Reichhaltigkeit des fo eben 
(bei Alexander Dunker) erſchienenen zweiten Bandes der „Denkſchriften und 
Briefe zur Charakteriſtik der Welt und Literatur“, herausgegeben von Dorow, 
überbietet in mancher Beziehung noch die des erſten Bandes. Die Namen 
Engel, Genz, Hahnemann, Jahn, Hackert, Stilling, Käſtner, 
Kolbe, Leo, Mendelsſohn, A. v. Müller, Reinhard, L. Robert, 
Gr. Schlabrendorf, Schleiermacher, Wieland, F. A. und P. A. 
Wolff, Zſchokke u. a. m., von denen hier Briefe ꝛc. mitgetheilt werden, müſ⸗ 
ſen die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken. Für die Politiker aber iſt die Zu⸗ 
gabe an „Denkſchriften, Briefen, Depeſchen und diplomatiſchen Noten aus der 


. 


an den. Strömen Babylons geſungenes Lied vernehmen laſſen. 


franzöſiſchen Revolution von 1792 bis 1799“ von bedeutendem Werthe und 
enthält merkwürdige, durchaus neue Aufſchlüſſe üder das agitatoriſche Treiben 
jener Schreckenszeit. Dieſer Theil des Buches muß insbeſondere die Franzo⸗ 
ſen lebhaft intereſſiren. Was werden dieſe aber zu Schlabrendorfs Abfertigung 
ihres Chateaubriand (S. 15) ſagen? Schlabrendorfs — dieſes vir 
strenuus — wie es je einen gegeben, der „einen Donnerkeil im 
Munde führtl“ \ (H. B.) 


— Wie man erfährt, hat Thorwaldſen das ehrenvolle Anerbieten ger 
macht, der Frauenkirche in Kopenhagen 16 Marmorfiguren dergeſtalt zu über: 
laſſen, daß die Bezahlung für dieſelben (32,000 Röthlr.) der Committee für fein 
Muſeum überliefert werde. N i 


— Zu den vornehmen Lombarden, welche die kaiſerliche Amneſtie Fer⸗ 
dinands J. ihrem Vaterlande, das fie ſeit vielen Jahren nicht geſehen, wieder⸗ 
giebt, gehört auch Giovanni Berchet, ein Mann mit franzöſiſchem Namen, 
der jedoch zu den ausgezeichnetſten italieniſchen Lyrikern der neueren Zeit gezählt 
wird. In Deutſchland ſind ſeine Gedichte ſo wenig bekannt, weil ſie bisher 
ſelbſt in der Lombardei und in ganz Italien nur als verbotene Waare von Hand 
zu Hand gingen. In London ſeit mehrern Jahren lebend, hat er von dort 
zuweilen einen Ton ſeiner an den Weiden der Fremde aufg e Harfe, 155 

; aroncelli fa 
von Berchet: „Seine Lieder erwecken Heimweh in dem Herzen des armen Ver⸗ 
bannten, und in der Bruſt Derjenigen, denen es vergönnt if, die Luft des heiß⸗ 

eliebten Italiens einzuathmen, fachen fie das Feuer der Vaterlandsliebe von 
Neuem an.“ Gegenwärtig kehrt er mit dankerfulltem Herzen gegen die Gnade 
des eben gekrönten Monarchen nach ſeinem Vaterlande zurück, wo er, vereint 


mit Manzoni, Silvio Pellico, Tommaſo Groſſi und anderen poetiſchen Naturen 


Im 
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Eine Inſel oder ein Diſtrikt erhalten den Befehl, ihre ſämmtlichen Pro⸗ 
dukte nur einem beſtimmten Individuum für einen beſtimmten Preis zu 
verkaufen, für einen Preis, der oft den Produzenten kaum ſchadlos hält. 
Unter ſolchen Umſtänden darf man ſich denn gewiß nicht über die Schwle⸗ 
rigkeiten wundern, welche unſeren Kaufleuten in der Türkei entgegentreten, 
noch über das reißende Verderben, das die Türken ſelbſt ereilt. Auen die⸗ 
fen Uebeln aber hat der neuerdings abgeſchloſſene Traktat ein Ende ge⸗ 
macht, durch deſſen Unterhandlung ſich Lord Ponſonby und fein Botſchafts⸗ 
Stcretalr, Herr Henry Lytton Bulwer, ganz beſondere Verdienste, nicht al⸗ 
lein um England, ſondern auch um die Pforte ſelbſt erworben haben. Die 
Hauptzwecke des Traktats find: 1) Regelmäßigkeit und Stabilität in der 


‚Erhebung der Abgaben und Konzentrirung derſelben in möglichſt wenige 


Hände und Orte, denn bis jetzt wurden hunderterlei kleine Abgaben durch 


hundert verſchiedene Unter⸗Beamte von hundert verſchiedenen kleinen Orten 


erhoben; 2) Aufhebung aller Monopole und fingirten Handels Verbote, 
welche den Preis der Waaten in fortwährendem Schwanken erhalten und 
dieſen oder jenen begünſtigen, je nach der Größe feines Einfluſſes oder feis 
ner Mittel zu Beſtechungen; 3) die Erſetzung jener Monopole und Ber: 
bote durch billige Zölle, die dem jetzigen Zuſtande des Handels angemeſſen 
ſind, ſo daß Waaren, wenn ſie einmal die Einfuhr⸗Abgabe erlegt haben, 
ohne weitere Belaſtung ins Innere verſchifft werden können. Wer da weiß, 
was die alcavala in Spanien war, kann ſich einen Begriff davon machen, 
wie bis jetzt die Abgaden von Waaren in der Türkel erhoben wurden. 
Wird z. B. ein Stück Kattun in Konſtantinopel verkauft, To bezahlt der 
Käufer eine Abgabe an den Staat; will er es ins Innere ſenden, um es 
dort zu verkaufen, ſo bezahlt er abermals eine Abgabe, und bel jedem fer⸗ 


neren Umſatz findet immer wieder eine Abgabe ſtatt, ſo daß eine und dle⸗ 


ſelbe Waare nach und nach mit einer Reihe von Abgaben belaftet wird, die 
dennoch dem Tütkiſchen Schatze ſelbſt, wegen der bedeutenden Erhebungsko⸗ 
ſten und der Beitechlichkeit der Beamten, wenig einbringen. Allen dieſen 
verſchiedenen Abgaben nun wird durch den neuen Traktat eine einzige ſub⸗ 
ſtituirt. Die hauptſächlichſten Biſtimmungen des Traktats endlich find 
folgende: Die Türkiſchen Produkte bezahlen bei der Ankunft in dem Hafen, 
von welchem fie ausgeführt werden ſollen, 9 pCt., d. 1. für die wichtig⸗ 
ſten Artikel mindeftens 12 pCt. weniger als bisher; dleſe 9 pCt. bilden 
das Arqutvalent für alle bisher bel dem Umfag im Innern erhobenen Abs 
gaben. Bei der Ausfuhr wird dann, wie bisher, eine Abgabe von 3 pCt. 
erlegt. Für die Einfuhr wird eine Abgabe von ebenfalls 3 pCt. bezahlt, 
und der Einführende hat außerdem noch 2 pCt. zu entrichten, ſobald er bie 
von ihm eingeführte Waagre am Einfuhrorte verkauft oder von dort 
zum Verkauf im Innern verſendet. Dagegen aber wird von der ſo ver⸗ 
zollten Waare weder beim ferneren Verkauf, noch bei der Wiederausfuhr 
irgend eine Abgabe entrichtet. Die Britiſchen Kaufleute, welche bisher in 
ihrem Verkehr im Innern der Türkel den Rajahs gleichgeſtellt waren, er⸗ 


halten bei dem Kauf und Verkauf Türkſſcher Produkte im Osmaniſchen 


Reiche fortan die Rechte der Muſelmänner ſelbſt. Für den Tranſito wird 
nach wie vor eine Abgabe von 3 Pt. entrichtet.“ 
Ju lan d. 75 ö 

Berlin, 31. Oktober. Angekommen: Der Kalſerlich Ruſſiſche 
Ober⸗Hofmeiſter, Fürſt Anton Jablonowski, von Leipzig. — A bge⸗ 


reiſt: Se. Excellenz der Kaiſerlſch Türkiſche Mirifter der auswärtigen 


Angelegenheiten, Reſchid Paſcha, nach Paris. a a 
Frankfurth a. d. Od., 20. Okt. Unſere neu erbaute Oderbrücke 


iſt jetzt fertig, 2 Fuß höher als die im Frühjahr durch den gewaltigen Eis⸗ 


gang zertrümmerte, und von ſolider, gefälliger Bauart. Ste iſt unter 
der Leitung unſers geſchickten und einfichtsvollen Stadtbauraths Flaminius 
aufgeführt. Die Baukoſten betrugen 54,700 Thlr., eine für die Stadt 
bebeutende Ausgabe. Sie wurde geſtern durch die Breslauer Schnell⸗ 


poſt eingeweibt, wie dieſe denn auch das letzte Fuhrwerk geweſen, welches 


Über die alte Brücke, nicht ohne große Gefahr, gelangt war. Die einſt⸗ 
weilige Schiffbrücke, die über 6000 Thlr. gekoſtet hatte, wird in die ſen 
Tagen auseinandergenommen und meiftbietend verkauft werden. 

Köln, 27. Oktbr. Das Feſt der heiligen Urſula, welches am 


2lſten d. M. und die ganze Woche hindurch in der Urſula⸗Kirche gefelert 


wurde, erregte die Aufmerkſamkeit der Behörden, weil es eine Wiederho⸗ 
lung des im vorigen Jahre durch den Erzbiſchof erneuerten Feſtes war. 
Das General⸗Vikarlat wurde erſucht, dem Pfarrer Mäßigung und Vorſicht 
zu empfehlen. Dies letztere geſchah durch den ſtädtiſchen Dechanten, Dom⸗ 
Kapltular Filz. Am Dienſtag, den 23ſten d. M., verbreitete ſich im Pu⸗ 


wöhnt hat, die großen Dichter Englands und Devtſchlands auf gleiche Stufe 
der Verehrung mit den Klaſſikern des eigenen Vaterlandes zu ſtellen. 


— Paganini iſt ſeit einiger Zeit zu Paris, allein er weigert ſich, irgend 
einem der bei ihm gemachten Schritte, um ihn zu bewegen, daß er ſich in ei⸗ 
nigen Konzerten hören laſſe, beizutreten. Er leidet an einer Luftröhrenkopf⸗ 
Krankheit, die ihn gänzlich hindert zu ſprechen, und er iſt ſogar genöthiget, Al⸗ 
les, was er bedarf, niederzuſchreiben, um ſich feinen Bedienten verſtändlich zu 
machen. Er wird, wie man ſagt, im nächſten Monate nach Italien reiſen, 


in der Hoffnung, daß das Klima ihm ſeine Stimme wiedergeben werde. 


— Das Londoner Publikum ft entzückt von einer Aufführung des 
„Sturms. von Sheer im Coventgarden⸗Theater, welche, 
was die Darſtellung betraf, an die beſten Tage der engliſchen Bühne erinnerte, 
en für die ſo ſchwierige Scenerie dieſes Stücks Außerordentli⸗ 
ches geleiſter war. Macready, als Proſpero, erregte einen Beifallsſturm. Be⸗ 
merkenswwerth iſt, daß ſeit den Tagen der Republik, deren puritaniſcher Zelotis⸗ 
mus der Schauſpielkunſt in England einen lange nachwirkenden Stoß verſetzte, 
jene wundervolle Dichtung zum erſtenmal wieder nach Shakſpeare s unver⸗ 
fülſchtem Terte dargeſtellt wurde, während man fie bisher mit den Aenderun⸗ 
gen und Interpolationen von Davenant und Dryden zu geben pflegte, unge⸗ 
fähr wie auf den deutſchen Bühnen Schröder in Hamlet noch immer das 
„blinde Geſchick“ und den Dichter coreigiren darf. | 


1868 — 


| ötium das Gerücht, daß der Pfarter Becker am Sonntage eine äußerſt 
aufregende Kanzelrede gehalten habe, und daß man mit Konſtatirung 
der Thatſachen beſchäftigt ſel. Während deſſen wurde die Kirche zu St. 
Urſula fortwährend von einer ungeheuren Menſchenmaſſe beſucht, ohne daß 
jedoch ſich irgend ein Zeichen von Unordnung oder Aufregung geäußert 
hätte. Geſtern Abend um halb ſechs Uhr wurde die Anzeige gemacht, daß 
man bei der genannten Kirche Unruhe beſorge. Am Ende der Predigt 
gegen fisben Uhr zeigte ſich in der Kirche eine ungemeine Aufregung, 
das Volk drängte ſich um den 1c. Becker, und obgleich dieſer ſehr laut er⸗ 


klärte, das Volk möge nach Hauſe gehen, indem Niemand ihm, Becker, 


etwas Uebeles zugedacht habe, fo bildete das Volk ein Spalier bis in def- 
fen Wohnung. Man hatte dem Volke aber, ſehr wahrſcheinlich auf ande⸗ 
tem Wege, beigebracht, daß wegen der am Sonntage gehaltenen Predigt 
eine Unterſuchung ſtattfinde; ſicherlich hatte man auch dem Volke beizu⸗ 
bringen gewußt, daß der Dom⸗Kapltular Fil), im Auftrage des General⸗ 
Vikariats, dem ꝛc. Bicker Mäßigung und Vorſicht zur Pflicht gemacht 
habe, und hatte auf dieſe Art bei dem Volke den Glauben begründet, die 
eingeleitete Unterſuchung ſei durch den ic. Filz veranlaßt worden. Hler⸗ 
durch im höchſten Grade aufgeregt, zog eine große Menſchenmaſſe vor die 
Wohnung des ꝛc. Filz, zerſchmetterte die Thüre, drang in alle Gemächer, 
und zerſtörte Alles mit einer fanatiſchen Wuth. Der ꝛc. Filz hatte ſich 
durch eine Hinterthüre geflüchtet. Um halb acht Uhr rückten die Truppen 
von allen Seiten an, viele Anweſende wurden auf der Straße, mehrere in 
dem Haufe, im Keller, auf dem Boden, verhaftet, theilweiſe mit Plünde⸗ 
rung deſchäftigt. Es wurde angeordnet, daß Truppen⸗Abtheilungen auf 
verſchledene Punkte vertheilt, und ſtarke Patrouillen die ganze Nacht hin⸗ 
durch die Stadt durchziehen ſollten. Die Nacht ging ruhig vorüber. Ein 
Offizier, desgl. ein Gensd arm u. ein Soldat wurden durch Steinwürfe verletzt. 
Hierdurch herausgefordert, machte das Militafr von dem Bajonette Gebrauch, 
und mehrere der Aufrühter ſollen auf dieſe Weiſe verwundet fein, Die 
Zahl der Verhafteten kann noch nicht angegeben werden; fie ſoll bedeu⸗ 
tend ſein. Die Juſtiz⸗Behörde iſt ſofort eingeſchritten und mit der Unter⸗ 
ſuchung thätig beſchäftigt. (Staatsztg.) 
Köln, 27. Oktober. Das „Journal historique et litéraire de 

Liege‘ enthält in einer außerordentlichen Bellage zum Oktoberhefte l. J. 
eine merkwürdige Erklärung über die kölniſchen Angelegenheiten, und bittet 
feine Abonnenten der kölniſchen Erzdlözeſe, ſehr aufmerkſam darauf zu fein. 
Die Erklärung iſt überſchrieben: Retractation et rectification (Wider⸗ 
ruf und Berichtigung). Wir theilen nachſtehend eine wörtliche Urberſetzung 
mit: „In dem Septemberhefte dieſes Blattes waren einige Erwägungen 
über das Apoſtoliſche Schreiben an's Domkapitel zu Köln und über jenes 
an Herrn Hüsgen zu leſen. Dieſelben waren, wie man wahrnehmen 
konnte, geeignet, die Gewiſſen der Erzdiözeſanen zu verwirren und die Be⸗ 
unruhigung zu unterhalten. Wir mißbilligen fie, wir verdammen 
ſie heute ohne Rückhalt, und wir beeilen uns, ſie durch folgende Be⸗ 
merkungen zu erſetzen. 2 ie are Schrelben hatten 
um tzwecke, die Gläud iber Güttigke i ris⸗ 
e e e ee eee e 
fahrt der Gläubigen und der gültigen Ausübung der h. Ge⸗ 
richtsbarkeit haben wir geduldet ıc., ſagt das Breve an's Kapitel, 
wo es von der Vergangenheit ſpricht; und weiter für die Zukunft drückt 
ſich das Breve eben fo aus: Um allen Zweifel zu befeitigen, und 
die Gemüther zu beruhigen. Das iſt der wahre Zweck dieſes wie 
jenes Breve's an Herrn Hüsgen; das find die Geſinnungen, welche der h. 
Vater bei deten Erlaß hatte, wie wir davon verſichert find.” — So 
weit geht der Widerruf und die Berichtigung, und die weitere Frage liegt 
ſehr nahe, was denn eigentlich für Erwägungen und Bemerkungen über 
die belden Apoſtoliſchen Schreiben im Septemberhefte des Journals vorge⸗ 
kommen find. Der Verfaſſer jener Erwägungen hatte ſich nämlich bemüht, 
aus den Apoſtollſchen Schreiben zu beweiſen, daß der h. Vater gar nichts 
entſchleden, und keln Wort über die Gültigkeit der vergangenen und zu⸗ 
künftigen Verwaltung der Erzdlözöſe geſprochen habe. Er folgerte daher, 
daß die Macht und Gewalt des Herrn Hüsgen ſehr zweifelhaft und Beine 
andere ſei, als welche der Herr Erzbiſchof ihm gegeben habe; indem der h. 
Vater ibm nichts Neuss verliehen, und das Alte vom Herrn Erzbiſchofe 
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ES. 

— Am 14ten v. M. brach über Neapel ein heftiges Gewitter aus; 
der Blitz ſchlug in die Kirche St. Maria la Nuova, und zwar gerade in dem 
Augenblick, als die Meſſe geleſen wurde. Er ſiel auf den Hochaltar, nach⸗ 
dem er vorher in ein oberes Gemach eingedrungen und zwei darin beſindliche 
Geiſtliche ziemlich unfanft berührt hatte. Von da nahm er feine Richtung 
durch das Gemäuer oder Gewölbe der Kirche und ſchlug an der Seite des 
Prieſters in die Erde, der gerade dem Volke den Segen ertheilte und mit aus⸗ 
geſtreckten Armen das Allerheiligſte emporhielt. Der heftige Schlag warf ihn 
zu Boden und verbrannte fein ganzes Gewand. Die fübdernen Leuchter, mit 
denen der Altar in Menge verziert war, ſchmolzen gleich den Wachskerzen und 
verſchwanden wie ein Hauch. Auch von dem Allerheiligſten, welches der Prie⸗ 
ſter in der Hand hielt, blieb nur Aſche übrig. a 


— Ganz Kolmar unterhält ſich gegenwärtig von dem traurigen Ende 


des Herrn Eggerle, penſionirten Artillerieoberſten, der kaum 55 Jahre 


zählte. Er war in feinen Keller geſtiegen, um nachzuſehen, ob Alles in Ord⸗ 
nung wäre. Er gab nicht Ach, daß — dem 4 Weine, der in Gährung 
war, eine große Menge von kohlenſaurem Gas entwich, und folglich ein zu lan⸗ 
ges Verweilen im Keller unſelige Folgen haben könnte. Er fteigt auf eine Leis 
ter und plötzlich verliert er die Beſinnung, fällt rücklings von der Leiter und 
zerbricht das Rückgrad und ein Bein. Als man ihn fand, war ſchon alle Hilfe 
vergebens; er war todt. . 

— Ein reicher Gutsbefiger in Perigord und großer Jagdfreund beſitzt ſechs 
Hunde, die Abends ſtets aus einer Schüſſel Treffen. Unter ihnen befindet ſich 
auch ein Pudel, der immer an der Schüffel etwas gebiſſen wird. Was thut 
endlich das kluge Thier? Es läuft in den Hof und fängt entſetzlich an zu 
bellen. Die andern Hunde folgen ihrem Instinkte, kommen ſogleich herbei und 


Kriegs miniſter. 


Zn; 


Gültigkeit der Verwaltung des Heren Hüsgen zu beruhlgen, 
jeden Aweifel darüber zu beſeitigen, hatte der Verfaſſer jenes Ars 
tikels nicht gefunden, wenigſtens keiner Berückſichtigung werth gehalten; 
jetzt erſt ft ihm das rechte Licht aufgegangen, und trägt er. jene bedeuten 


den Stellen nachträglich und eilig mit dem Bemerken vor, daß hierin die 


wahre Abſicht, der Hauptzweck des Apoſtoliſchen Erlaſſes enthalten ſel, wie 
er zuverläſſig * Woher ſoll be wohl dleſe Gewißheit dem Redakteur 
des Blattes nunmehr zugekommen fein? Zuverläſſig aus der aerficherfien 
Quelle; denn man will wiſſen, daß der h. Water die Bemerkungen und 
Erwägungen des gedachten Lütticher Blattes über Seine Breven an's Dom⸗ 
kapltel und an den Herrn General- Vikar Hüsgen felbft gelefen habe, und 
darüber entrüſtet geweſen ſei. Ein Lütticher Korreſpondent benachrichtigte 
ſogleich hiervon den Redakteur des befagten Journals, und nun eiſt ver⸗ 
flieht dieſer die briden Breven richtig, und verdammt feine früheren Erwä⸗ 
gungen und Folgerungen mit völliger Gewißheit. — Im Rückblicke auf 
die Bemerkungen, weiche wir in Nr. 192 dieſes Blattes über die Breven 
gemacht haben, gewährt es uns einige Zufriedenheit, daß nunmehr dle 
Ueberelnſtimwung über den wahren Sinn der Apoſtoliſchen Schreiben, ob⸗ 
gleich etwas fpät und gezwungen, vom Lätticher Wortführer in den kirch⸗ 


lichen Angelegenheiten erfolgt. — Aehnliche Miß deutungen, oder beſſer zu 


ſagen Mißachtungen, der Apoſtoliſchen Schreiben haben ſich auch in unſerm 
Lande kund gegeben, wie jüngſt noch ein Artikel, vom Rhein überſchrieben, 
in der Beilage zum „Algemeinen Religions: und Kirchenfreund“ Nr. 35, 
vom 21. Auguſt 1838, Seite 489, den Beleg Liefert; indem die jetzt ver⸗ 
dammten und gemißbilligten Erwägungen und Argumente des Lütticher 
Blättchens über die Vollmachten des Herrn General⸗Vikars Hüsgen uns 
darin mit derſelben Abſicht geboten worden. Wir wollen ſehen, ob Herr 
Benkert auch fo bereitwillig ſich finden läßt, einen Widerruf und eine Be⸗ 
richtigung nachzuſenden. Wie dleſer Here aber auch geſinnt fein möge, fo 
ſtimmen wir in die eigenen Worte ſeines vorgedachten Artikels ein: daß 
doch der Gott des Friedens dem Eiende (des eiteln Grfaſels, des böswllli⸗ 
gen Verdrehens und des ärgerlichen Aufreizens) bald ein Ende machen 
wolle! ö 0 (Köln. Ztg.) 

Koblenz, 27. Oktbr. Der Ober⸗Präſident der Rhein⸗Provlnz, Herr 
von Bodelſchwingh, iſt heute von hier nach Berlin abgerelſt, woſelbſt er 
mit dem Herrn Ober⸗Präſidenten von Vinke am 6. November einzutref⸗ 
fen gedenkt. 5 

Aachen, 25. Oktbr. Der katholiſche Ober⸗Pfarrer B. Court 
zu Erkelenz beging am 21ſten d. M. fein funfzigjähriges Prieſter⸗ 
Jubiläum, bei welcher Gelegenheit der Regierungs⸗Präſident, Herr Cuny, 
ihm im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs dle Inſignien des ihm Aller⸗ 
hoͤchſt verliehenen Rothen Adler-Ordens Ater Klaſſe überreichte. - In 
der feſtlich geſchmückten Kirche fand eine gottesdienſtliche Feier und nach 
Beendigung derſelben ein Feſtmahl von 107 Couverts auf dem Rathhauſe 
ſtatt. Abends wurde dem Jubilar ein Fackelzug gebracht und die ganze 
Stadt war glänzend erleuchtet. 8 


Deut ſchland. 


München, 26. Okt. Geſtern kam der Ruſſiſche Fürſt Dolgorucky, 
Adjutant des Kaiſers, hier an, um Exemplare von Gewehren und 
Waffen⸗Gattungen aller Art, welche in der Ruſſiſchen Ar 


mee im Gebrauch find, bierher an Se. Majeftät zu äberbrin⸗ 


gen. Er war nebſt dem ſchweren Fourgon in 11 Tagen von St. Pe⸗ 
tersburg hierher gereiſt. Hleſiger Seits empfing der Katferlich Ruſſiſche 
Geſandte, Geheime Rath von Severin, wahrſcheinlich ouf Verlangen des 
Kaiſers, Tſchakos, Helme und Kaskets, wie ſie »die Baytriſchen Truppen 
tragen. 
Augsburg, 25. Okt. Dle Weigerung einzelner katholiſcher Geiſtli⸗ 
chen, gemiſchte Ehen einzufegnen, wenn in dem Ehevertrage nicht die Er⸗ 
ziehung der Kinder im katholiſchen Glauben beſtimmt oder doch im Beicht⸗ 
ſtuhle zugeſichert worden, iſt nichts Neues. Aber immer waren es nur 
Einzelne, die in die ſem Kampf über das kirchlſche Mein und Dein ſich ge⸗ 
gen das Geſetz erhoben. Fanden vor der Hand ſolche Weigerungen vor⸗ 
zugsweiſe nur in den unteren und mittleren Ständen ſtatt, fo ſcheinen 
jetzt Ausnahmen von der transalpiniſchen Regel gar nicht mehr geſtattet 
werden zu ſollen. In dleſen Tagen hat hier die Ehe der Tochter eines 
der erſten kathollſchen und überdies abellgen Beamten mit einem Proteſtan⸗ 
ten von einem evangeliſchen Pfarrer eingeſegntt werden müſſen, weil die 
katholiſche Trauung nicht zu erlangen war. Kaum durfte eine Stadt in 


Deutſchland oder doch in Balern fein, wo ein ſolches Verfahren auf der 
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einen Seite mehr Verwunderung, auf der andern mehr Indignatlon zu 
erregen vermöchte. Von jeher wurden alle kirchliche Fragen ih Augsburg 
mit ganz beſonderer Behutſamkelt behandelt, um allen Groll für immer zu 
unterdrücken. Unter dem Könige Max hatte es biefe Behut ſamkeit dahin 
gebracht, daß faſt die Glaubensunterſchiede verſchwunden waren. Der erſte 
Schritt zum Gegentheile war die bikannte Trennung der Studienanſtalten 
in proteſtantiſche und katholiſche. Seitdem hat ſich Vieles geändert, und 
neuerdings ſcheint Wichtiges im Werke zu ſein. Früher, etwa vor drei 
Monaten, hieß es, die Benediktiner würden den Jeſulten welchen müſſen; 
jetzt erneuert ſich das Gerücht, jedoch ohne Grund, wie ich aus biſter Quelle 
vermuthe. Was in dieſem Bezug die Zukunft bringen werde, kann man 
natürlich nicht wiſſen; gewiß hingegen iſt, daß die Scheidewände zwiſchen 
den beiden Confeſſionen immer ſchroffer hervortreten. Hat irgend etwas 
gefehlt, dazu mitzuwirken, fo find es jene Maßregeln, welche, thellweiſe 
leider auf Antrag unſers Oberconſiſtoriums, bezwecken, ſelbſt den Schul⸗ 
Unterricht in einen proteſtantiſchen und e . zu laſſen. 
pz. A. Ztg.) 

Stuttgart, 25. Okt. Das geſtern promulgitte „proviſotiſche 
Nachdrucksgeſetz“ kam nicht unerwartet, um fo unerwarteter aber dle 
Auslegung, welche einzelnen Paragraphen deſſelben in der „Vollzugs ver⸗ 
ordnung“ gegeben wurde. In dem Nachdrucksgeſetze nämlich heißt es, daß 
„die zur Zeit der Verkündigung des Geſetzes bereits veranſtalteten 
Nachdrücke den polizeilichen Stempel und damit das Recht der Verbreitung 
erhalten ſollen, wenn die Exemplare binnen 30 Tagen dem Polizetamte mit 
dem erforderlichen Nachweiſe über ihren ſchon vor der Verkündigung biefes 
Geſetzes veranſtalteten Abdruck vorgelegt würden.“ In der Vollziehungs⸗ 
verordnung dleſes Geſetzes aber wird gefagt: als bereits veranſtaltet werde je⸗ 
der Nachdruck betrachtet, wenn der „Druckſatz ſchon begonnen habe.“ Der 
Druck ſatz hat begonnen, wenn nur ein Bogen eines ganzen Werks geſebzt 
iſt; ſomit können von jetzt an in 30 Tagen noch eine Menze von Werken 
die Nachdruckserlaubniß erhalten, wenn ein Buchdrucker ſich die Mühe 
nimmt, ein Paar Seiten in dieſer Zelt zu ſetzen anfangen zu laſſen, und 
die Buchhändler erhalten durch dieſes Nachdrucksgeſez gar kelnen Schuß, 
wohl aber die Nachdrucker. Uebrigens ſind der dereits vollendeten und nur 
auf die Promulgirung des Nachdrucksgeſetzes harrenden Nachdrücke, um 
dann ſelbſt ausgegeben zu werden, ſchon übrig genug. Es ſind dies der 
größte Theil von Spindlers Werken, Eichhorns Privatrecht (konfiscirt; 
der Nachdrucker wurde zu 7500 Fl. Strafe verurtheilt), Hüldebrand's 
Handbuch der Anatomie des Menſchen, Schubart's Symbolik des Traums, 
Schleiermacher über Religion, Thabr's Grundſätze der rationellen 
Landwirthſchaft, Feuerbach's Lehrbuch des peinlichen Rechts, Uhland's 
Gedichte u. ſ. w. Alle dieſe und noch verſchledene andere Nachdrucke find 
berelts bekannt, wie viele aber werden noch fpäter erſt bekannt werden? 
In der That, man muß mit den Schweizern ſagen: „In Würtemberg iſt 
der Nachdruck geſetzlich erlaubt, bei uns ohne Geſetz.“ — Zu der Ihnen 
kürzlich berichteten tollen Wiedertäufergeſchichte habe ich noch nach⸗ 
zutragen, daß die Geremonie bei Nacht vorging. Auch die Verſammlun⸗ 
gen wurden bei Nacht gehalten. Uebrigens ließ ſich ein früherer prote⸗ 
ſtantiſcher Geiſt licher ebenfalls zur Taufe verleiten. Der Wiedertäu⸗ 
fer ſelbſt iſt ein Schneidergeſelle, der aus Verzweiflung, und um ſein 
Glück zu machen, in London dieſes letzte Hülfsmittel ergriff. Nachher 
ging er nach Wien, um dort zu machinlten, wurde aber des Landes vir⸗ 
wieſen. (Nürnb. C.) 

Dresden, 28. Okt. Es iſt bereits in dieſen Blättern von dem neuen 
Gebäude die Rede geweſen, das die hieſigen beiden Freimaurerlogen 
durch den Baumeiſter Hörnig den Jüngern haben ausführen laſſen. Ge⸗ 
ſtern geſchah denn nun die feierliche Einweihung deſſelben zu den maureri⸗ 
ſchen Zwecken, für welche daſſelbe beſtimmt iſt. Es hatten ſich nicht al⸗ 


lein aus Sachſen, ſondern auch vom Auslande Deputatlonen, wle zahl⸗ 


reiche Thellnehmer dazu eingefunden, fo daß die Zahl der Verſammelten 
mehr als 450 betrug. Zuerſt ward die Arbeits halle durch die beiden Stuhl⸗ 
meiſter der hieſigen Logen, die Hoftäthe Falkenſtein und Winkler, feierlich 
zu ihrer Beſtimmung geweiht. 

Darmſtadt, 27. Okt. (Privatmitth.) Baieriſche und andere ſüddeut⸗ 
ſche Zeitungen haben bereits den Staats beamten namhaft gemacht, wovon 
in meiner Mittheilung vom 24ften d. M. die Rede war. Allein wenn 


ſchon aus den betreffenden Publikationen hervorgeht, daß jener Beamte das 


befragte Geſchenk von 18,000 Fl. unter allerhöchſter Genehmhaltung ac⸗ 
ceptirte, ſo hat ſich die Aufregung unſeres Publikums doch noch nicht ge⸗ 
legt; und vergebens bemüht man ſich, die Urheber der anonymen Zuſchrif⸗ 


fangen auch an zu bellen. Während dieſer Zeit läuft der Pudel an die Schüſ⸗ 
ſel zurück und ſtillt ſeinen Appetit. f 

— In d. allgem. Ztg. wird ein Beſuch bei Graf Peyronnet in 
Monferrand geſchildert. Am Frontiſpice des Einganges findet ſich ein 
Wappenſchild mit Grafenkrone angebracht: „Non solum toga“ lautet die Um⸗ 
ſchrift. Die Geſchichte dieſes Mottos ift intereſſant. Peyronnet war erſt kurze Zeit 
Großſiegelbewahrer, und, obwohl er ſelten ſprach, doch feine hinreißende Beredſam⸗ 
keit von beiden Kammern bereits gekannt und gewürdigt, als während Erkran⸗ 
kung des Kriegsminiſters das Budget dieſes letztern zur Sprache kam, und von 
einigen Mitgliedern der Oppofition lebhaft angegriffen wurde; wie talentvoll 
und bedeutent die Opposition zur Zeit des Miniſteriums Villele war, iſt be⸗ 
kannt; Peyronnets Collegen, in den Details dieſer Branche wenig bewandert, 
befanden ſich in nicht geringer Verlegenheit. Da ließ ſich Peyronnet die nö⸗ 
thigen Papiere reichen, durchflog fie und ergriff das Wort für den abweſenden 
In einer meiſterhaften Rede trug er den glänzenſten Sieg da⸗ 
von und verließ die Tribune unter dem rauſchendſten Beifall von allen Seiten. 
Am nächſten Sonntage war Cour beim König. Ludwig XVIII faß in ſei⸗ 
nem Rollſtuhl, die bedeutendſten Männer Frankreichs um ihn. Fürſt Talley⸗ 
rand, als Großkämmerer, ſtand hinter ſeinem Stuhle. Da richtete ſich der 
König an den Großſiegelbewahrer: „Sie werden in der Geſchichte Rußlands 
geleſen haben, daß die Kaiſerin Katharina II einen tüchtigen General hatte, 


den Grafen Romanzow. Wiſſen ſie auch, daß, als die Kaiſerin zu einer wich⸗ 


tigen Sendung an ihren kaiſerlichen Bruder von Deutſchland einen geſchickten 


Diplomaten brauchte, ſie den Grafen Romanzow nach Wien ſandte? Der 


tüchtige General unterzog ſich vortrefflich den erhaltenen Aufträgen und zeigte 
ſich als geſchickter Diplomat. Womit follte Katharine II In Mann beloh⸗ 
nen, der bereits auf einer der höchſten Stufen in ihrem Reiche ſtand? Sie 
gab ihm eine Deviſe und die lautete: „Non solum armis.“ — Nach 


» 


einer Pauſe fuhr der König fort: 


— (Für Mode und Luxus.) Wer noch einen alten Frack vom Jahre 
1798 hat, kann ſich wieder einen neuen daraus machen laſſen. Nach der 
neueſten Pariſer Mode hat jetzt der Frack dieſelbe Form, die er im Jahre 1798 

ehabt hat. Wenn es nun bei der Mode zur Mode wird, daß ſie alle vierzig 

ahre wiederkehrt, ſo kann ein Frack, der jetzt außer der Mode kommt, wenn 
er in Ruhe gelaffen wird, und von den Kleidermotten ungeſchoren bleibt, nach 
vierzig Jahren wieder ein Modefrack werden. Noch beſſer wäre es, wenn auch 
das Geſicht auf ſolche Weiſe ſich aufheben ließe. — Der Hutmacher Schmidt 
in Wien verfertiget ſogenannte Kliſchnigg⸗Hüte, die ſich in die Form ei⸗ 
nes Tellers zuſammen legen laſſen, und daher im Theater z. gute Dienfte lei⸗ 
ſten. Der Hutfabrikant Morlans in Paris erzeugt aber gegenwärtig elegante 
Männerhüte, welche auf eine einfache Weiſe in eine Schlafhaube, Schirm⸗ 
kappe, Pelzmütze, in ein Hauskäppchen und einen Claque⸗Hut, und auf der 
og in eine Waidtaſche verwandelt werden können. — Ein Regenſchirmmacher 
in London verfertiget ſogenannte Mantel⸗Parapluies, welche ſich nach 
Belieben in einen langeren oder kürzeren Kleider⸗Ueberwurf herabziehen laſſen, 
und nur für das Geſicht und die Bewegung der Hände paſſende Oeffnungen 
zurücklaſſen. — In London wurden auf Promenaden mehrere Elegants mit 
Ueberröcken von gepreßtem dunkelfarbigen Leder geſehen. Für den 


Herbſt und Winter dürften Lederröcke als wärmende, waſſerdichte Kleldungs⸗ 


ſtücke wirklich erſprießliche Dienſte leiſten. Für die arbeitende Klaſſe würden 

Röcke von Schuhleder ſehr zu empfehlen ſein, weil elbe, U die Stiefel, täg⸗ 

lich mit Oelwichs auf den Glanz hergeſtellt werden können. (W. Th. Ztg.) 
— — 


Auflöfung des Räthſels in der vorgeſtrigen Zeitung; Ertrinken. 


* 
ze 


ten zu entdecken, welche Perſonen aus allen Ständen über eben dieſe An: 
gelegenhelt erhalten haben und noch täglich erhalten. Der Beamte ſelber 
ſoll am reichlichſten damit bedacht werden. Auch kauſtiſche Mauer⸗An⸗ 
ſchläge find hin und wieder gefunden worden, die ſämmtlich das nämliche 
Thema behandeln. Zur Zeit, wo wir eine weniger beſchränkte Preſſe hat⸗ 
ten, waren dergleichen Winkelzüge etwas Unerhörtes; jetzt aber ſucht man 
ſich ſo gut zu helfen, als man kann und verſchmäht ſelbſt die Form des 
Pasquils nicht. — Nebenbei gedenkt man auch noch der verſlckten Um: 
trlebe des Freundes des in Rede ſtehenden hohen Staats beamten, des Dr. 
B. nämlich, der vom Advokaten ſehr ſchnell zum Miniſterialrath flieg. 
Durch Libelle, ſelbſt im Schooße der Vereinigten Geſellſchaft, wurde er 
ſchon früher geneckt; und jetzt hat man ihn wieder auf ähnliche Art in 
nähern Betracht gezogen. Doch ſcheint er im hiefigen Publikum weniger 
Anſtoß als Reophyte und Dienſtnachfolger des Frhrn. von Gagern zu ge⸗ 
ben, als durch die Mittel, deren er ſich bedient zu haben beſchuldigt wird, 


um zu ſeiner jetzigen Stellung zu gelangen. Uebrigens ſteht er mit hieſi⸗ 


- 


Schlff erloſch. 


gen Judenfamilien in nahen verwandtſchaftlichen Verhältniſſen und ſoll 


überhaupt für die altteſtamentariſchen Glaubensgenoſſen, wle die Leute be⸗ 


haupten, noch eine beſondere Vorliebe haben. — Se. königl. Hoheit der 
Großherzog wurde in der Nacht vom 19ten auf den 20ſten d. M. von 
einer ſtarken Unpäßlichkelt befallen, erholte ſich aber am darauf folgenden 
Morgen fo ſchnell wieder, daß noch an dem nämlichen Tage alle bedenk⸗ 
lichen Symptome verſchwanden. 

Zuverläſſigen Nachrichten aus Gießen zufolge, find von dort 15 Stu⸗ 
dirende wegen geſetzwidriger Verbindungen, in die ſie ſich einge⸗ 
laſſen hatten, fortgewieſen worden. Die Sache hatte übrigens durchaus 
nichts Burſchenſchaftliches oder ſonſt etwas politiſcher Natur. Es geht 
daraus der ernſtliche Wille der Regierung hervor, unbedingt allen derarti⸗ 
gen Verbindungen unter den Studenten ein Ende zu machen. Mehrere 
der Weggewleſenen find Söhne ſehr hoch ſtehender Landes⸗Einwohner und 
Staatsdiener. — Geſtern fand hier die gerichtliche Durchſuchung 
von Papieren bei einem hieſigen Bürger und deſſen Vernehmung im Ar⸗ 
reſthauſe ſtatt, worauf man deſſen Verhaftung als Gerücht verbreiten hörte, 
Doch mit Unrecht: der Mann war bald den Seinigen wiedergegeben. Wie 
man hött, fand derſelbe ſchon vor ſeiner Bürger⸗Annahme (gebürtig iſt er 
von hier) deshalb Schwierigkeiten, weil er längere Zeit ſich in der Schweiz 
aufgehalten hatte, wo das Verbleiben der Handwerksburſchen damals ſchon 
verboten war. 

Hannover, 26. Okt. Gervinus, der bekanntlich ſeine Sache von 
der der andern Sechs trennen wollte, hat jetzt amtlich feine Klage bei hie⸗ 
ſiger Juſtizkanzlel gleichfalls eingereicht. Sie iſt gegen den „Flscus“ ges 
richtet und enthält in Beziehung darauf die Bitte an das Gericht, ſie der 
Behörde, gegen welche ſie eigentlich hätte gerichtet werden müſſen, mitzu⸗ 
theilen. 
ſechs andern Profeſſoren, unter der Auflage, einen Anwald zu beſtellen, 
mitgetheilt. (H. C.) f f 

Hamburg, 29. Oktober. Das in England neu erbaute eiſerne Dampf- 


ſchiff „Eagle“, welches zur Elbſchifffahrt zwiſchen Hamburg und Berlin di⸗ 


ſtimmt war, iſt Nachts zum 26ſten d. unweit Ameland in ſtürmiſchem 
Wetter auf 19 Faden Tiefe geſunken, die Mannſchaft durch ein Lootſenboot 
aber gerettet und hier angekommen. Es war am vorigen Donnerſtag von 
Varmouth abgegangen und unterwegs fo leck geworden, das das Feuer im 


Oeſter reich. 
Aus Balizien, 15. Oktbr. Die Ausſagen des der Theilnahme an 


dem kürzlich in Krakau begangenen polltiſchen Morde bezüchtigten Studen⸗ 


ten Lewiczky ſollen zu Entdickung der beiden andern Theilnehmer und na⸗ 
mentlich des Hauptſchuldigen, eines Studenten der Chirurgie, Namens 
Stankiewig, geführt haben. Die Verhafteten haben ihre gräßliche That, 


zu welcher fie. politiſche Fanatismus verleltete, bereits eingeftanden, und 


harren nun ihres Metheils. — Dieſer Mord und die übrigen Verhältniſſe 
in der Freiſtadt ſollen die Schutzmächte wieder zu einer Vermehrung der 
Garnſſon vermocht haben. (Allg. 3.) 


Großbritannien. 


London, 26. Oktob. Am Mittwoch Abend iſt Louis Bonaparte 
hier angekommen und in Fenton's Hotel abgeſtiegen. Dem Vernehmen 
nach, will er noch einige Tage auf dem Lande zubringen und dann hierher 
zurückkehren. Man ſagt, er wolle in London ganz zurückgezogen leben, um 


ein Benehmen keiner Mißdeutung auszuſetzen. 
f Ge 2 kriegeriſchen Artikel der „Times“ in Bezug auf Rußland 


und Frankreich bemerkt der miniſterlelle Courier, daß alle diejenigen, die 
darauf ihre Hoffaungen bauten, ſich ſehr getäuſcht finden dürften, da die 
Engliſche Regierung wahrſcheinlich eben ſo wohl mit Rußland wie mit 


Frankreich befreundet bleiben werde, fo ſehr es auch vielleicht eine jede die⸗ 


ſer Mächte wünſchen möchte, England mit der anderen im Kriege zu ſehen 
um ſich unterdeſſen, die eine in Aſien, die andere in Aftika und Amerika, 
ausdehnen zu können. 


Frankreich. 


Paris, 26. Oktbr. In der „Europe“ vom 28. lieſt man: „Der 
Marſchall Lobau ſteht in den Zuilerien nicht mehr in hoher 
Gunſt. Schon lange her ſind ſein Titel und ſeine Funktionen als Kom⸗ 
mandant der Natlonalgarde von Paris dem Hm, General Jacqueminot 
verſprochen worden; man ſucht daher einen Vorwand, um ibn zu veran⸗ 
laſſen, daß er ſeine Abdankung einreiche. Der Herzog von Orleans, der 
ſich zu vielen Dingen verpflichtet, hat förmlich das General⸗Kommando 
verſprochen. Jetzt, wo man gern den Marſchall Lobau eine freiwillige Ab⸗ 
dankung fordern ſthen möchte, ſtreut man alle Arten Gerüchte über 
den Marſchal aus. Einen Tag ſagt man, er ſei des Kommando's über⸗ 
drüſſig, am folgenden Tage, er fei unfähig und beginne zu altern; man 
hat ſogar zwei oder drei Schlag⸗Anfälle bekannt gemacht. Der Marſchall 
Lobau ſcheint ſedr mißvergnüßt und ſehr überdrüſſig zu fein, allein er will 
feinen Poſten bei der Pariſer Nationalgarde behalten, und der Herr Her⸗ 
zog von Orlians hat nicht Gewalt genug, um die Penſionitung des Mar⸗ 


1870 


Die Juſtizkanzlei hat fie dem Kabinet, wie bei der Klage der 


u 


ſchalls zu wagen.” Im gefteigen „Montteur“ lieſt man hierauf: „Ein 
Blatt erzählt gewiſſe Umſtände, in deren Folge der Marſchall Lobau ſich 
genöthiget ſehen würde, auf das Kommando der Nationalgarde von Paris 
zu verzichten, und den ruhmvollen Poſten, den er dem Zutrauen des Kö⸗ 
nigs und der Achtung feiner Mitbürger verdankt, niederzulegen. Die Be⸗ 
hauptungen dieſes Blattes ſind völlig grundlos.“ 

Die Aarnhemsche Courant bemerkt, daß bei der Trennung von Hol⸗ 
land wenigſtens 116 Millonen G. der holl. Schuld an Belgien fallen 


müßten; es fei dles das Geld, womit die Niederlande durch die Vereini⸗ 


gung mit Belgien beſchwert worden. Das Blatt zählt dann biefe Schuld⸗ 
ſummen namentlich auf, nämlich: 12 Mill. Entſchädigung, welche Schwe⸗ 
den auf Holland angswiefen worden; 50 Mill., weiche Rußland wegen ſel⸗ 
ner Anſtrengungen zur Befreiung Belgiens von Frankreich erhalten (Groß⸗ 
britannien zahlte damals an Schweden die ganze Summe und an Rußland 
die halbe, wogegen es die Calenſen Demerara, Eſſequebo und Berblee, wel⸗ 
che ſonſt an Holland zurückfallen fonten, behielt. Die andere Hälfte der 
tuſſ. Schuld vermehrte die Nationalſchuld um 25 Mill.); 24 Mill. als 
Preis des Vorgebirges der guten Hoffnung, welche Summe für die belg. 
Feſtungen verbaut wurde, und 30 Mill. als Antbell aus den franzöſiſchen 
Krlegsſteuern, welche ebenfalls zu den belgiſchen Feſtungen verwendet wur⸗ 
den. Zuſammen 116 Mill., oder ungefähr 6 Mill. Rente, wozu noch 
von der franzöſiſch⸗belgiſchen Schuld 2 Mill. G. und von der öſterreichlſch⸗ 
belgiſchen Schuld 750,000 G. Rente kämen. Außerdem habe Belgien 
auch noch von den ſeit der Vereinigung beider Länder gemachten Schulden 
bie Hälfte, alſo 4 Mill. 50,000 G. Rente zu übernehmen, wonach dann 
ganz billiger und rechtlicher Weiſe Belgien 18 Mill. 800,000 G. Rente 
anheim fielen. 

Die Polizei hat hier zwei wichtige Verhaftungen vorgenommen. Zwel 
Individuen, Namens Sourlau vad Sicaire Gay find ergriffen und bel ih⸗ 
nen falſche Banknoten im Betrage von 400,000 Fr. gefunden worden; 
fie hatten bereits 19,000 Fr. davon in Cirkulation geſetzt. 

Man meldet aus Solothurn, daß der Graf von Beſen wald auf ſel⸗ 
ner Reife nach Paris an der Franzöſiſchen Grenze verhaftet wurde, weil 
man ihn für Louis Bonaparte hielt. Man führte ihn, ungeachtet ſei⸗ 
ner Reklamationen, nach Beſangon, wo er indeß ſofort erkannt wurde, und 
die Erlaubniß erhielt, feine Reife fortzuſetzen. 

Ein Morgenblatt enthält die Nachricht, daß das gelbe Fieber arge 
Verwüſtungen unter der Mannſchaft des Franzöſiſchen Blokade⸗Geſchwaders 
an der Merikaniſchen Küſte anrichte. Die heute Morgen hier einge⸗ 
gangenen Engliſchen Blätter vom 24ſten, welche ebenfalls Nachrichten über 
jenes Geſchwader enthalten, ſagen nicht ein Wort von dem Aus bruche die⸗ 
ſer Krankheit. 


Spanien. 


Der Madrider Caſtellano vom 11. Oktbr. enthält Folgendes: „Seit 
einigen Tagen betrachtet die Bevölkerung von Madrid die öffentliche 
Verſteigerung von Hausgeräth, Kleidungsſtücken und andern Gegen⸗ 
ftänden des königlichen Palaſtes, die ohne Zweifel auf Befehl der Köni⸗ 
gin⸗Regentin ſtattfindet, mit Unwillen. Niemals pflegten unſere Kö⸗ 
nige abgetragene Kleider zu verkaufen, fie verſchenkten fie allenfalls an die 
Dienerſchaft; jetzt werden ſogar alte Livreen und Sachen von geringem 
Werth verkauft. Auch haben wir erfahten, daß unter den verkauften Meu⸗ 
blen ſich der Seſſel befindet, auf welchem der derſtorbene Monarch ſaß, als 
er die Zurücknahme des bekannten, während feiner Krankheit 1832 erlaſſe⸗ 
nen Teſtaments dictirte, jene Zurücknahme, auf welche die Legitimität * 
bellens II. gegründet iſt; dleſen Stuhl ſollte man doch etwas höher ſchät⸗ 
zen, als die wenigen Realen, welche er werth ſein kann, und ihn als hi⸗ 
florſſchen Gegenſtand im Palaſt bewahren.“ 


(Kriegsſchauplatz.) Man ſchrelbt aus Caſtellos vom 11. Oktober: 
„Die Karliſten machen große Vorbereitungen in Morella, 
uud es ſcheint, daß Cabrera ſich zu einer neuen Expedition rüſtet. Auf 
feinen Befett werden alle Wege, die von Morella nach Arragonien, Cata⸗ 
lonlen und Valencia führen, ausgebeſſert. Auch hat er befohlen, den Flek⸗ 
ken und das Schloß Merave in der Nähe von Mora de Ebro zu befeſti⸗ 
gen. — Die Prinzeffin von Beira und der Sohn des Don Car⸗ 
los waren am 18. Oktober in Morentin. Eſpartero iſt noch immer 


in Logrono. — Der General Garcia hat ein haldes Bataillon abgeſchickt, 


um das fünfte Navarteſiſche Bataillon zu verſtärken, welches an der Grenzt 


die Bewegungen Munagorri's bewacht. 


Griechenland. 


Athen, 12. Oktbr. Dir König ißt, nachdem eln mehrtägiges un⸗ 
wohlſein feine Abteiſe verſchoben, am 8. Oktoder von hier abgereiſt. Er 
wird Chalkis, Atalante, Gardikl, Lamia, Hppathe, Lidotikl, Naupaktos, 
Vrachorl und Miſſolunghi beſuchen, wo er mit der Königin zuſammentref⸗ 
fen wird. Die Jahreszeit iſt für dieſen Ausflug nicht ſehr günſtig, indem 


dle Herbſt⸗Regen bereits begonnen haben. (A. L. 3.) 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer Tr 

2, Novbr. Barometer inneres. & feuchtes Wind. * Gewoölk. 

1888. 3. e. J duberes. | gliedrigen 5 
Mgs. 6 u. 27“ 8,25 5, 0 3, 2 o, 8 le. 22 kLaͤmmergewölk 

5 9 u. 27“ 3,13 6, 0 + 4 7 1. 2 (S. 2 große Wolken 
Mtg. 12 U. 27“ 2,99 7, 0 7, 9 2, 0 SW. 3% überwoͤlkt 
Nehm. 3 u. 27% 3.22 7, 4 9, 0 1, 9 S. 0° N Ber 
Add. 9 u. 27 369 6 8 6, [ 1, IR 20 dickes Gewölk 
Minimum + 3 2 Maximum ＋ 9, 9 (Eemperatur) Oder +. 5, 8 


Redaction: E. v. Vaerſt und H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


Sonnabend den 3. November: Zum zweſtenmale: 


Hlern Friedrich Herrmann, Rentmeiſter auf der 


3) Flnale aus der Oper „der Barbier von Se⸗ 


brechtsstrasse Nr. 58) ist zu erhalten: 


a = 


Beilage zu VE 258 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 3, November 1838. 


Bei C. Weinhold, 
„Das Schloß am Aetng.“ Oper in 3 Akten Buch-, Musikalien- und Kunst- 
von Klingemann. Muſik von Marſchner. Handlung 


Sonntag den 4. November: „Der Adept.“ Dra⸗ i Brel f in 
iſch. Akten vo: : „. In Breslau, Albrechts-Str. Nr. 58, 
matisch e Gedicht in 6 ı Palm. Wer sind alle für das Jahr 1839 erscheinenden 


ner Holm, Herr Röder, vom Theater an der bi 
im, als — Gaſteolle. ; Taschenbücher u. Kalender, 
„ 2. Z. 6. XI. 6. J. U Ii so wie überhaupt alle in öffentlichen Blättern 
vun 5 oder durch besondere Anzeigen empfohlene 


Entbindungs: Anzeigs, Ge 5 NN 
sr genstände des Buch-, Musikalien- u. Kuust- 
Die geftern Abend um 10 Uhr erfolgte glückliche handels gleichzeitig und zu den festgesetzten 
Entbindung meiner gellebten Frau, Henriette Preisen zu haben 
geb. Thebeſius, von einem muntern Knaben, Ausser der am 19. Oct. a A in dert Zai; 
zeige ich entfernten Verwandten und Freunden hler⸗ 0 N. 
mit ergebenſt an, 


Nieder⸗Pomsdorf, den 30. Oktober 1838. 
Adolph Dieterich. 
Todes⸗Anzeige. 
Am 30, Oktober früh um 10 Uhr hieß Gott, 
nach kurzen Leiden, zu feiner Ruhe eingehen den 


Theater: Radridt. 


von 11 Taschenbüchern sind noch folgende 
angekommen und zu haben: 

Alpenrosen. Ein Schweizer Taschenbuch. 
Herausgegeben von A. E. Fröhlich, II. W. 
Wackernagel und K. R. Hagenbach. Preis 
2), Rthlr. 

Dramat. Bilder, nach den neuesten franz. 
Königl. Baierſchen Herrfchaft Malltſch, 72 Jahre Hriginalen gez. von Rud. Mettler. Preis 
alt, und 54 Jahre lang ein treuer Verwalter der 1 Rthlr. 25 Sgr. 
ihm anveitrauten Aemter auf ein und derſelben Is tor. Taschenbuch. Mit Beiträgen 
Herrſchaft. Mit bettübtem Herzen machen feinen von Arendt, Barthold, Böttiger, Schubert. 
zahlreichen Freunden dieſe Anzeige Herausg. von Fr. v. Raumer. Pr. 2 Rihlr. 

die Hinterlaſſenen. Rheinisches Taschenbuch. Herausg. 
Todes Anzeige. von Dr. Adrian. Mit 7 Stahlstichen. Pr. 
(Verſpaͤtet.) f 2 Rthlr. . ern 
Den am 13. Oktober in Sprottau erfolgten] Schneeglöckchen. Mit 12 Genrebildern. 
Tod der verwitt. Frau don Portugall, gebornen, Pr. 2 Kthlr. 
von Boms dorff, zeigen mit wehmüthigen Ge⸗] Taschenbuch dramat. 
fühlen den entfernten Verwandten 8 anne Dr. Franck. Mit 3 Kupf. 
: interbliebenen. T. 1 } 
— IR — . Taschenbuch der Liebe und Frund- 


8 schaft. Preis 1½ Rthlr. 
4 Heute Sonnabend, d. 3. Nov.: 8 


a 4 4 Mein neu errichteter > 
musikalische Soirée Zafchenbuch - Lefezirkel 
im Saale des Hötel de Pologne, 7 Uhr, uͤr 1839 


von 0 
4193 181 umfaßt bis jetzt die folgenden bereits erſchlenenen 
e a u eee 
Einlass- Karten à 15 Sgr. sind 
in der Musikalien-Handlung des 
Herrn Cra nz (Ohlauerstrasse) zu 
1 haben. 


. ERIKEEITTEEITTEN RS 


Kroll's Wintergarten. 
Sonntag der 4. Novbr. Konzert. 


Vorzutragende Stücke. 
1) Ouverture le cheval de Bronze d’Auber. 
2) Die Hieſchſprung⸗Walzer, von Rabicki, 


.... ˙ REINE RER RER 


— Mundt Delphin. — Autora. — Huldi⸗ 
gung den Frauen. — Utania, — Spindler's 
Verglßmelnnſcht. — Rheiniſches Taſchen buch. 
— Schneeglöckchen. — Roſen und Vergißmeln⸗ 
nicht. — Cosmar dramat. Salon. — Hell 
dramat. Taſchenbuch. 

Alle übrigen werden gleich nach Erſchelnen aufyes 


der Preis fiir den ganzen Zirkel iſt 2 Rthl. und 
können neue Theilnebmer ſtets ſofort antreten. 


J. Urban Kern, 
Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4. 


villa,“ von Roffini. - 
4) Ouvertüre aus der Oper „Pletro von Albano“, 
von L. Spohr. 
5) Coloſſeum⸗Walzer, von Klingenberg. 
6) Pollacca, aus der Oper „die Purltanet“, von 
Bellinſ. 2 
7) Eiſenbahn⸗Luſt⸗Walzer, von J. Strauß. 
8) Ouvertüre aus der Oper „der Templer und 
die Jüdin“, von Marſchner. 5 
9) Amots⸗Flügel, Wiener⸗Walzer von Lanner. 
10) Arie aus der Oper „dle Purltaner“ v. Bellini. 
11) Ouverture aus der Oper „Leſtocg“ v. Auber. 
12) Die Pilger am Rhein, Wiener Walzer, ton 
J. Strauß. 
Anfang 3 uhr. Entice 10 Sgr. 


f > Zum 1 
Taſchenbuͤcher⸗Zirkel f. 1839 
können noch Theilnehmer beitreten. 

Streitſche Leihbibliothek, 
Albrechtsſtraße Nr. 3. ö 


In der hleſigen Paſſaglerſtube ſſt von einem 
Reſſenden bei der Bezahlung ein Friedrichsd'or 
ſtatt 5 Sgr. gegeben worden. Der Eigenthümer 
kann denſelben gegen Legitimation und Erſtattun 
der Inſertlons⸗Koſten wieder zurück erhalten. 

Coſel, 31. Oktober 1838. 
Königl. Poll⸗Am'. a 
' Schücke. 5 
Saeed 
Ich wohne jigt Kupferſchmlede⸗Straße » 

Nr. 46, zwei Stiegen hoch, dem weißen 

Hirſch gegenüber, und bin in den Morgen: 

ſtunden von 7 — 11 Uhr und des Nach⸗ 7 

mittags von 2 bis 5 Uhr beſtimmt anzu⸗ ; 


— 


a 2 ß — 7 

n Dem 
Taſchenbücher⸗Leſezirkel für 1839 
können fortwährend Theilnehmer beitreten bii F. 
E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


S. Thalberg's neueste 
1 Composition. 
Bei Carl Weinhold, Buch-, Musika- 
lien- und Kunst- Handlung in Breslau (Al- 


treffen. e . 
Aumann, praktifger Zahnarzt. 
Sen 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Ich wohne nun Weldenſtraße N.. 33, der Chri⸗ 
ſtophorus⸗Kirche gegenüber, was ich hierdurch mei: 
nen geehrten e und auswärtigen Kunden er⸗ 
ebenſt zur Nachricht bringe. 
N Joh. Altmann, Tuch⸗, Zeuge⸗, Kleider⸗ 
u. dgl. m. Zubereiter⸗Melſter. 


o turn e 
pour le Piano compose par 
alberg. 
Oeuyre 28. Pr. 12 Gr. 


tung Nr. 245 speciell angeführten Auswahl. 


Originalien. 


Lilien. — Helena. — Penelope. — Cornella. 


nommen, jeden Montag geſchieht die Wechſelung, Ton Inhaber abhanden 


Aus der hieſigen Fürſtlich Hohenloheſchen Be⸗ 
amten⸗Wittwen⸗Kaſſe können bald 8 bis 4000 Ri. 
gegen bypothekarſſche Sicherheit, A 5 pCt., ange⸗ 
legt werden. 

Slawenezitz bei ujeſt, den 30. Oktober 1838, 
j Der Vorſtand: Inſpektor Fellx. 

Eine gebildete Perſon in gefeßten Jahren, die 
als Geſellſchafts rin und Vorſt herin 1 85 großen 
Wlrehſchaft, ſowohl in der Stadt als auf dem 
Lande, mit Zufriedenheit dirigiert hat, wünſcht 
wieder elne ſolche Stellung, da ihre Veränderung 
nur ein Todesfall nöthig machte. Das Nähere 
zu erfragen in der Putzhandlung dig Hrn. Schrö⸗ 
der, Ring Ne. 50. 

Eine Auswahl 
von Ball⸗Blumen, fo wie Hut⸗ und Hauben- 
Bouquets im naueften Geſchmack, empfiehlt billigſt: 


D. Weigert, 
Ring Nr. 1 und Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 
Den 5, Nov br. d. J. werde ſch einen neuen 
Curſus meines Tanzunterrichts eröffnen. 
Föeſter, Königl. Unſverſitätstanzlehrer, 
Altbüßer⸗Straße Ne. 57. 


g οοννα οοοοοοοοο οοο 


Damenputz! 
Die größte Auswahl der neueſten Hüte, 
Hauben, Bänder, Blumen u. Ball- 
diademe empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
die Damenputzhandlung von 


T. S. Schroͤder, 
Ring Nr. 50, erſte Etage. 
20:990609000:0000090:0008 


Tanz⸗ Unterricht. 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir 
die ergebene Anzeige zu machen, daß ich den Sten 
November einen neuen Gurfus im Hötel de Po- 
logne errichte. Mäheres iſt taglich bis zum Sten 
k. M. von 11 bis 12 Uhr in der Turn⸗ Anftalt 
dis Hrn. Kallenbach, Schweidnitzer Str. Nr, 47, 
wo ich zu ſprechen bin, zu erfahren. 
| Fr. Bahlau, 

Lehrer der höhern Tanzkunſt. 
Das Viertel⸗Loos Nr. 99 755 Lit. B. von 
allen 5 Klaſſen 78ter Lotterſe iſt dem recht maͤßl⸗ 
gekommen; vor deſſen 
M. N. Lobethal, Unter: 
Elnnehmer, Carlsplatz Nr. 2. 


Die neu etablirte 
Band⸗ und Mode⸗ Handlung 
von M. Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Eck⸗ Nr. 7, im Mühlhof, erſte Etage, 
empfiehlt 9% breite feine 
Gardinen⸗Mulls 
zu 2½ und 3 Sgr. die Elle, ſchöͤne Franzen und 
Borden zu 9 Pf. bis 1 Sgr. die Elle. 
Eben fo die bellebten, in Commiſſion erhaltenen: 


geſtreiften Beinkleider und karritten 


Kleider- und Mäntel⸗Futter⸗Tuche 
zu den bekannten billigen Fabrikprelſen. 


Von Dinglers polytechafſchem Joutnale werden 
das erſte und zweite Quartal vom Jahre 1827 
und die erſten 3 Hefte vom 6Aten Bande, Ohlau⸗ 
erſtraße Nr. 80, im Gewölbe, zu kaufen ge⸗ 
wünſcht. ‘ 


3232 a 
Es wird eine mittelmäßig ſtarke Eiekeeicieäig- 

mafchine für einen billigen Preis geſucht vom 

Ktetſchmer Scheib ke, Nikolaiſtraße Nr. 13. 


Billig zu verkaufen 


888808 
Sasgongengdede 


J ddes 


Ankauf warnt: 


geben zwei neue große Schränke mit Glastbüren, 


beſond is zum Gebrauch für Schuhmach er⸗ Arbeit 


vrrfertigt; das Nähere beim Tiſchlermeiſter Herrn 


Leuckart, Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Ein ſiteliches und gebſidetes Mädchen, welches 
ſchon in einem Tapfſſerſe⸗Geſchäft gemifen, ſucht 
ein Unterkommen als La denjungfer in dieſem 
oder einem ähnlichen Geſchäft. Naͤheres Hummerei 
Nr. 7, eine Treppe hoch. 


1872 


Eiterariſche Anzeigen. 


* 2 m 


Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


* 


faſſen, der Preis ein billiger, die Ausſtattung eine wuͤrdige fein. 


in welcher — ausser den nachstehenden Werken — alle von irgend einer Buchhandlung durch 
öffentliche Blätter, besondere Anzeigen oder Cataloge e Bücher und Journale des 
- In- und Auslandes jederzeit vorräthig sind. 


Im Verlage der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau erſcheint binnen wenigen 
Wochen: 2 » [ * * 2 
Die chemischen Heilmittel und Gifte 
He oder . 
praktische Anleitung 


zur 
Erkennung und Prüfung ihrer Eigenschaften 
mit steter Berücksichtigung der Preussischen 
Phar macopoe. 
Für Aerzte, Physiker und Apotheker 


in alphabetischer Ordnung entworfen 


Ad. Du 


Duflos. 


Mit einigen vergleichenden Tabellen über die üblichen medicinisch-chemischen Nomenela- 
turen, Medicinalgewichte, Maasse u. s. W. a 


Auch unter dem Titel: a 
ar Handbuch 


der 
pharmaceutisch-chemischen Praxis. 
Zweiter Theil. 
Enthaltend die Anleitung zur Erkennung und Prüfung der chemischen 
Heilmittel und Gifte nach ihren Eigenschaften. 


Von 
Ad. Duflos. 


Nachdem von dem erſten Theil des von Herrn Duflos herausgegebenen Handbuchs der pharmacentiſchen Praxis 
in dem kurzen Zeitraum von drei Jahren ſchon die zweite Auflrge nöthig geworden, übergiebt der berühmte. Ver: 
faſſer nun den zweiten Theil deſſelben, der, wie wir mit Beſtimmtheit erwarten dürfen, nicht blos dem pharma: 
ceutiſchen, ſondern auch dem mediciniſchen Publikum, insbeſondere den gerichtlichen Aerzten willkommen fein wird. 
Bei dem wohlbegründeten Rufe des Autors erſcheint es überflüſſig, ekwas zum Lobe deſſelben beizufügen, wir 


begnügen uns mit einer einfachen Anzeige des reichen Inhalts, der beſſer nachweiſen wird, was man hier zu 


erwarten hat. 


Der erſte Theil oder die Einleitung umfaßt: . 

a) die Lehre von den Reagentien und Apparaten, welche bei polizeilichen, analytiſch-chemiſchen Unterſuchungen 
unentbehrlich find, mit Hinweiſung auf die verſchiedenen, im Werke ſelbſt vorkommenden Anwendungen; 

b) eine genaue Beſchreibung der verſchiedenen analytiſchen Verfahren, welche bei unterſuchungen von unbekannten 
Arzneimiſchungen, Giften und ſonſtigen verdaͤchtigen Subſtanzen, fo wie bei Prüfung der Arzneimittel ſelbſt 
auf Guͤte und Aechtheit, eingeſchlagen werden müflen, je nach Beſchaffenheit des fraglichen Gegenſtandes und 
je nach den bezüglichen geſetzlichen Forderungen. 1 : { . 

Im zweiten Theile werden die chemiſchen Arzneikdrper und Gifte ſelbſt einzeln abgehandelt. Die Anordnung 
der Gegenſtaͤnde iſt alphabetiſch mit Zugrundlegung der von der Preußiſchen rmacopoe angenommenen lateini⸗ 
ſchen Nomenclatur, wie denn überall eine beſondere Rückſicht auf genanntes Werk genommen worden. Neuere, fo 
wie auch ältere chemiſche Zubereitungen von irgend einer pharmacologiſchen Wichtigkeit, welche in der Preußiſchen 
Pharmacopoe nicht vorkommen, find überall, entweder in den fortlaufenden Text, oder aumerkungsweiſe, einge: 
ſchaltet; daſſelbe gilt auch von den allgemeinen Lebens: und Nahrungsmitteln, welche Gegenſtand polizeilich chemi⸗ 
ſcher Prüfung werden konnen. Bei jedem Artikel findet ſich eine kurze Andeutung feiner Gewinnungsweiſe; ſodann 
folgt eine Angabe ſeiner allgemeinen Eigenſchaften und ſeines Verhaltens, ſowohl fuͤr ſich, als gegen andere Arz⸗ 
neikoͤrpers endlich werden die möglichen Verfaͤlſchungen und Verunreinigungen, denen der Körper ausgeſetzt fein 
kann, und die Art und Weiſe, fie unzweifelhaft zu entdecken, beſchrieben. Bei den ſogenannten heroiſchen Arznei⸗ 
mitteln, den Giften, ſind die Erſcheinungen, welche ſie mit Reagentien darbieten, ſowohl wenn ſie in reiner Form, 
in einfacher Auftöfung, als auch in complicirten organiſchen Gemengen vorkommen, aus leicht erſichtlichen Gründen 
mit größerem Detail, als bei den nicht ſpecifiſch wirkenden, abgehandelt. 

Außerdem iſt nirgends unterlaſſen, auf die Beziehungen, in weichen der abgehandelte Körper zu den allgemei- 
nen chemiſchen Geſetzen ſteht, hinzuweiſen, um ſo die chemiſchen Grundwahrheiten, deren Kenntniß auch denen, die 
ich ihrem anderweitigen Berufe zufolge nur einſeitig mit der Chemie befchäftigen koͤnnen, unerlaͤßlich iſt, gleichſam 
n praktiſchen Beiſpielen zu erläutern, und daher das Werk mehr als jedes andere geeignet, auch zum Selbſtſtu⸗ 


dium zu dienen. 5 
Der Druck des Buches hat bereits begonnen und ſchreitet raſch vorwärts, Das Ganze wird 20 Bogen um⸗ 


Breslau, im November 1838. ; x 
Ferdinand Hirt. 


Bearbeitung, mit jedem andern groͤßern, theurern ähnli: 
chen Werke meſſen darf. 

Die guͤnſtige Aufnahme, welche es bisher fand, beweiſt 
der fertwaͤhrend bedeutende Abſatz deſſelben. 


Bei uns erſchien ſo eben: 


Hannover. Im Verlage der Hah ſchen 
Hofbuchhandlung If fo eben erfchienen und iſt 
vorräthig bei Ferdinand Hirt 
in Breslau und Pleß 
(Breslau, am Markt Nr. 47): 


Vom 
Wort des Lebens. 
Allen welche ſich in dem Herrn freuen 
aus Glauben zu Glauben dargeboten 
von 
Ludw. Adolf Petri, 
Paſtor in Hannover. 
31 Bogen in gr. 8. Weiß Druckpap. 1838. 
1 Rtlr. 16 GW. 
Im Verlage von C. L. Frißſche, ſonſt J. G. oy; V 
Telberte Verlogshandlung in Leipzig iſt zu haben Mit dem e e und einer 


und in allen Buchhandlungen Breslaus, nament⸗ : 
lich b Ferdinand Hirt (am Markt Nr. 47) 8. br. auf Vılindeudpapier 1 Rılr. 6 Gr. 
thig Die Karte allein ſchwarz 9 Gr. 


vorräthig: 
Neue ohlfeilſtes kolortt 12 Gr. 
55 N Schon die erſte Abtheilung dieſes Werkes wurde, wie 


Converſations = Lexicon, es ſich bei dem immer mehr ſteigenden Intereſſe, das Eu⸗ 


Das 53 
Fuͤrſtenthum Serbien, 
ſeine Bewohner, deren Sitten 
und Gebräuche. 

Ate Abtheilung, 
auch unter dem Titel: 
Das Leben des Fürſten Miloſch 
und ſeine Kriege. 


Poſſart, Prof. Dr. p. A. F. Konſt. 


den neueſten Hilfsmitteln entworfen, und unſeres Wiſ⸗ 
ſens die einzige in dieſer Ausführlichkeit. 
Stuttgart, 2 
Hallberger' ſche Verlagshandlung. 
Zu haben bei a - 
Ferdinand Hirt in Breslau u. Wlef 
(Breslau, am Markt Nr. 47) 
fo wie in allen Buchhandlungen in Breslau und 
ganz Schleſien. 


2 his Allgen wohlfeil! 
athis Allgemeine Juriſtiſche 
Monatsſchrift 
für die preußiſchen Staaten, 
voll ſtaͤndig in 11 Bänden mit Negifter, Laden: 


preis früher 26 Thlr. 15 Sgr., liefere ich, fo 
weit der Vorrath reicht, f 
für zwei Thaler 
und mäßige Portovergutung. 
Ferdinand Hirt in Breslau. 


Von dem in meinem Verlage erſcheinenden Werke: 
Herculanum u. Pompeji. 


Vollſtändige Sammlung 
der bis auf den heutigen Tag daſelbſt ent⸗ 
deckten Malereien, Bronzen, 
Moſaiken u. ſ. w., 


von 
H. Roux d. Aelt. und A. Bouchet. 
Deutſch von Dr. A. Kaiſer. 


200 Lieferungen in gr. 8. 800 Kupfer. 
50 Bogen Text. 
Jede Lieferung in Umſchlag 6 ½ Sgr. 
find fo eben die 13 — 20 Lieferung an alle Buche 
handlungen, nach Breslau und Pleß an dle 
Buchhandlung Ferdinand Hirt (Breslau, 
Markt Nr. 47) verſandt worden; monatlich er⸗ 
ſcheinen nur 4 Lieferungen, wodurch den minder⸗ 
begüterten Abnehmern deren Anſchaffung erleichtert 
wird. ? 
Hamburg, im Oktober 1838. 
Johann Auguſt Meißner. 


Stuttgart. Bei E. Schwelzerbart iſt 
fo eben erfchlenen und wurde an alle Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands verſendet, 
nach Breslau u. Pleß an Ferd. Hirt, 

(Breslau, am Markt Nr. 47): - 
Ueber den 


und die 


Entwickelung ſeiner Faͤ⸗ 
Du higkeiten. 


> on 
A. Quctelet, 

Dlrektor der Sternwarte zu Brüſſel, beſtaͤndlgem 
Siktetär der K. Akademze daſelbſt ꝛc. 
Deutſche Ausgabe, 

im Einverſtändniß mit dem Herrn Ver⸗ 
faſſer beſorgt und mit Anmerkungen 
verſehen 
voa 


Dr. V. A. Niecke. 


Nebſt einem Anhange, 
enthaltend die Zufäge dis Herrn Verfaſſers zu 
dleſer Ausgabe. N 
Vellnpapier, 42½ Bozen in gr. 8. mit 7 litho⸗ 
graphirten Tafeln. 


8 aa: 3 Rthle. 

5 Duetelet iſt durch feine ausgezeichneten ſtatiſti⸗ 

ſchen Unterſuchungen über die Geburtse, Sterben 
und Populations⸗Verhältniſſe, uͤber die Entwickelung der 
Körpergröße und des Gewichts des Meuſchen, über die 
Geiſteskrankheiten und den Selbſtmord, ſo wie durch 
feine Statiſtik der Verbrechen U. ſ. w. auch in Deutſch⸗ 

band fo rüͤhmlichſt bekannt, daß wir nicht bezweifeln dür- 
fen, es werde das vorliegende, für den Naturforſcher 
und Arzt, wie für den Philoſophen, den Rechtsgelehrten 
und den National⸗Oekonomen gleich inkereſſante Werk, 
in welchem der genannte Gelehrte feine fammtlichen For⸗ 
ſchungen im Gebiete der Stat eſtik mit Bezugnahme auf 
die Arbeiten anderer Gelehrten zu einem Ganzen ver⸗ 


Univerſal⸗Hagdb ech kür j „ropa am den Verhaͤltniſſen des Oſtens nimmt, und das i ı 
fer 8 Buch für jeden Stand und je beſonders Serbien in feiner neuen Geſtaltung erregte, einigt hat, auch bei uns dieſelbe günftige Aufnahme ſin⸗ 


denken läßt, günftig aufgenommen. Noch mehr glauben] den, deren es ſich bei unſern Nachbarn jenſeits des 
wir auf die vorliegende 2te Abtheilung aufmerkſam ma: Rheins und des Kanals zu erfreuen hatte. Die zahlrei⸗ 
chen zu muͤſſen, da bis jetzt noch keine ſpezielle Biogra⸗ chen Zuſaͤtze, mit denen ſowohl der Verfaſſer als der 
phie des Fuͤrſten Miloſch, dieſes durch feine wunderbaren] Ueberſetzer dieſe deutſche Ausgabe bereichert haben, be⸗ 
Schickſale und feine Thatkraft fo hecvorſtechenden Man⸗ gründen einen bedeutenden Vorzug derſelben vor der Pa⸗ 
nes, vorhanden und die Lebensgeſchichte deſſelben zugleich] riſer Original-Ausgabe und dem in den Niederlanden er⸗ 
die neuere Geſchichte Serbiens iſt. — Die Karte iſt nach ſchienenen Nachdrucke. f 


des Alter. 3 Bde. gr. Lex. 8. ſtelf broſch. 
2% Rible, netto. 

Da in unſerer Seit enenctopäifche Werke Jedem 
zum Beduͤrfniß geworden find, fo giebt es gewiß kein Mit: 
tel, daſſelbe billiger zu befriedigen, als durch oben ange: 
zeigtes Werk, welches auf 130 Bogen zufammengedrängt, 
ſich an Reichhaltigkeit der Artikel und deren gediegener 


Re Eee a  - 


5 a „ 9 1 Let en. 
N f Litera riſche anzeigen f i Breslat n Am 5, November c. Nachm. 2 Uhr ſollen im 
4 der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in slau. Auktlons⸗Gelaſſe, rg Ne. 15, verſchie⸗ 
ö ueber Leſebl ur Volksſchulen. — 2) u 3 dere Effekten, als: einenzeug, etten, Kleldungs⸗ 

Für Lehrer und zum Selbſtunterricht. mee = Men Ya bea uno len ſtücke, Meubles 0 e öffentlich an den 
Bel G. Ba in Tuedlinbur ift fo eben ei⸗ die Gemeinden an er Beſetzung der Schullehrerſtellen Meifibistenden verſteigert werden. 5 
d W Jofef Max haben? — 4) ueber die Lauheit vieler Volksſchullehrer. Breslau, den 30. October 1888. 
und Komp. zu haben: 


— 5) Die Elementarſchule nach dem Geiſte der Pefta: 1 = 
- Garden Madden 0, as 15 du giten Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
4 7 Sprachen zur Mathematik in Gymnaſien. — in Wort 8 
Nach 5 Die Mineraloge. über die Methode der Uebungen im Schreiben und Spre⸗ Am 5 Pe N 1 80 12 uhr ſon am 
ach den ntdeckungen „ 8 - . .. 
ö auf ee Meile vorgetragen. Von Ende der Graupengaſſe (am Ex'etzlerplatze) 
) Allan. Deutſch bearbeitet von C. Hartmann. 


chen des Lateiniſchen. 
* * 4 5 
Wichtige Kartenwerke, a. ein moderner Halbwagen, in Federn hängend, 
Mit 19 Lirhogr, Tafeln. Gr. 8. 1 Rtlr. 16 Gr. ein⸗ auch zwelſpännig und mit, auch ohne 
Hr. Allan hat in ſeinem Werke das Mohs'ſche Syſtem 


Plaue zu benutzen, 
(jedoch nicht die ſyſtematiſch berühm 


in Gotha b. ein Wa { 

genpferd, welches auch geritten iſt, 
ten Mineralogen) angenommen; als daher vor kurzem die erſchlenen und in der Bu andlung Joſef Mar brauner 75 b 
weite Luflage von Dei erſten Bande der „Anfangs ch ( \ Engländer) 


5 q e 9% Fund Komp. in Breslau thells vorräthig, thells] .. ein G ſchirr 
5 ichte des Mineralreichs“ erſchien, 5 N 7 
JJ %% > > ine wein men 
trefflichen Nerger ee e iu un H. Berghaus' Asia. 8 Bl. in Seon Breslau, kan 5 1838. 
legte, ſehr veränderte, ve nd erweiterte em ührl. 15 avon | - 1 2 
e ,, 
in rn. a e verander: 5 4 
3 de ae bereichert, indem der err Bearbeiter alle ſchienen. Subſcr.⸗Preis 30 Rtlr. Bücherverfteigerung, 
bis jezt gemachten neuen Entdeckungen im Mineralreiche, H. Berghaus' phyſikaliſcher Atlas] Den 5. Nov. u. f. Tage, Nachm. halb 8 
in 60 Bl. nebſt Text). Zwei Liefkrungen Uhr, werde ich Albrechtsſtr. in Nr. 22, die 
an philologiſchen und andern Werken nicht un- 


in ſo fern ſie die Grenzen eines ſolchen Handbuchs nicht 
überſchreiten, eingereihet hat. ( $ j 
So eben erſchlen (zu haben in alen Bachhand⸗ . jede im Subſc.⸗Preis zu 2 Rtlr. 
n ausgegebenen 2ten Lieferung mit 11 0 g 

Ne Breslau in der Buchhandlung . Seite Zur Meteorologie: Humboldts Syſtem bedeutende Bibliothek des ehemaligen Gym⸗ 
oſe ar und Komp.: er Jſothermkurven. — Zur Hydrographie: Zwei Kar⸗ 718 1 FOR A To 
Jolef ; ? ten zur. Ueberſicht der Faulhwelſen a Geologie: naſial⸗Direckors zu Liegnitz, Hrn. Dr. Pinz 
Vulkekarte des großen Oceans. — Zur Pflanzengeogra⸗ ger, verſteigern, wovon die gedruckten Kata⸗ 

phie: Ein reichhaltiges Blatt mit verschiedenen Darſtel⸗ loge bei mir ausgegeben werden. 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Der Staat, die Kirche und die 
Kölner Angelegenheit, ir 
K. v. Spruner's hiſtoriſcher Atlas. 
Gaſthof⸗Empfehlung. 
Da ich den Gaſthof „zum goldnen Kreuz“ auf 


oder: l 
zu welchem Ausgange wird die Kölner Angele⸗ um, } 
Hs he Bi e e e, . e Mn. ie nd ante Ku 
12ten 7595 e ride = gr. 8. fer. Bie z e Ru . ee e e 
geh. in Umſchlag 1 Thlr. 12 Gyr. a lefet Br in dem Ringe in Brieg übernommen, fo verfehle ich 
Der Verfaſſer dieſer Schrift, ein Preußiſcher academir |. A e Diesel ſämmtliche Karten nicht, dies einem geehrten teifenden Publikum ganz 
ſcher Lehrer, ven der wiſſenſchaftlichen Welt als Schrift. zur Geſchie i 0 ergebenſt bekannt zu machen, und erfuche daſſelbe 
ſteller gekannt und geachtet, wünfcht einſtwellen im In⸗ Beendigt: 5 2 
tereſſe der Sache nicht aus dem Dunkel der Anonymität K. v. Spruner's Atlas zur Geſchichte mich mit ſei em Beſuch recht zahlreich zu beehren. 
hervor zu treten. Geſchichtliche Thatſachen, ihre Nuffaſ⸗ 5 Für gute und billige Bedienung wird ſtets Sorge 
ſung und Deutung, die daraus herſtammenden Mahnun⸗ von Balern. 10 iuum. Karten auf 7 Bl. tragen: 
gen und Aufforderungen bekommen weder ihr Intereſſe Preis 3 Rtlr. Au uf Mili ſch Goſtwirth 
noch ihre Wichtigkeit von der Perſon. Entwickelungen Ad. Stieler's Hand⸗Atlas über alle 5 9 5 } kin 74 5 
vollends aus Gründen und mit Gründen ſollen, je mehr der Eid d über das Weltgebäud Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, 
ſie ſelbſt reine ſind, jemehr ſie auf ueberzeugung als auf Thelle der Erde un er da eltge baude. Wurf 
Ueberredung ausgehen, von aller Perſonlichkeit, fo weit Vollſtändige Ausgabe in 77 Bl. nebſt Er⸗ feiſchet Wurſt u. gut zubereſtet em Abend⸗ 
läuterungen. Cart. 16 Melr. eſſen, heute Sonnabend den 3. Nov., la⸗ 
Deſſelben Ausgabe in 63 Bl. Cart. 13 Ni, det, ergebenſt ein: W. Arendt, Coffetler, 
Deſſelben Ausgabe in 31 Bl. Cart. 6 Rtlr. Mathlas⸗Sttaße Nr. 75. 
Ad. Stieler's Karte v. Deutfchland, | Jum Pfeifen = Ausfhleben, Sonnabend den 
3. November, ladet ergebenſt ein: Rothhaar, 
Coffetier im goldnen Kreuz vor dem Nikolaſthor. 
Zum gemeinſchaftlichen Wurſt⸗Abendeffen 
auf Montag den 5. November ladet ergebenſt ein: 


meine Anerkennung finden. 
Braunſchwelg, 19, September 1838. 
> George Weftermann. 
La Grammäire selon l’Academie. . 
In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp., iſt zu 


dies moͤglich iſt, abgelöft fein. — So wird diefe Schrift, 
den Niederlanden u. d. Schweiz, 


die aus einer eben ſo geiſtreichen als fuͤr die Wahrung 

und Schirmung der gulen Sache begeiſterten Feder ge⸗ 
in 25 Blättern. Maß ſtab 00000 (eite. 5 
Meilen auf 2 Zoll). Subſertprions⸗ Preis 


floſſen, fuͤr ſich ſelbſt reden und eine gerechte und allge⸗ 
9%, Re. 


. Holzverſiſeige rung, pi | Kappeller. 
ee Das im Forſtdiſtrikt Schmograu, Forſtreviers Morgen, Sonntag den 4. Novbr., Konzert im 
LA GRAMMAIRE MWindifhmarhmwig, 1 Folge Raupenfrafıs, auf Saale zu Lindenruh. Springer. 

einer Fläche von 72 Morgen abgeſtandene, 16 Jahr r 
5 selon alte Kiefern» Stangenholz, ſoll zum Selbſthteb, in 288858 Zum Ball, 
L ACADEMIE. Looſen von Einem Morgen getheilt, in termino | Son tag ben 4. November, ladet ergebenſt ein: 


Anders in Goldſchmled en. 


EEE 000 0b0T0T0b0T0TPTPTVTPTPTGTGTGTGTbTTTT—T—T—T—T—TT————————ů—ê— 
Gardinen⸗Mull, 
2 Ellen breit, glatt, wiſlß, desgleichen weiß mit 
bunt karriit 
empfiehlt billigſtt: 
Die Mode⸗Waaren⸗Handlung von 


Die Bedingungen, unter denen der Verkauf De 
erfolgt, werden im Termine bekannt gemacht, und. — e ; „ 2. 
votläufig nur bemerkt, daß, Falls die Gebote die Einen Reichsthaler Belohnung. 

Taxe erreichen, / derſelben ſofort an den anne] Seit 3 Tagen it eln brauner Hühnerhund von 
ſenden Kaſſenbeamten bezahlt werden muß. mittler Größe verloren gegangen; derſelbe iſt an 

Scheldelwitz, den 31. Oktober 1838. weißer Bruſt, ſchwacher Ruthe und kutzen Behän⸗ 

Königliche Forſt⸗Inſpektlon. gen zu erkennen, Wer denſelben Hummetel Nr. 18 
v. Rocho w. abgiebt, erhält obige Belohnung. 
Zins- Hafer⸗Verkauf — Breslau, den 2. November 1888. 


” 2 8 Nr. 20 7 
Zum öffentlichen meiftbietenden Verkauf des, von Ohlauerfiraße f 
den zu * 100 Forſt⸗Revleren Brieſche und iſt das Billard neu überzogen, ene 
Kahbrück gehörenden Oriſchaften einzullefernden keiſche Bouillon zu haben. 9. Wolff. 
ſog nannten Kübehafers, von ohngefähr 53 Schack gute Robeſchauben bietet zum prele⸗ 
500 Scheffeln Pieußiſches Maaß, würdigen Verkauf das Dominlum Haaſenau. 8 
Ibaben wir auf den 15 7 11 5 „ Grfuät wur gu Dfern © 3 in einer Suiten 
0 ittags von 8 r, in unſerem ier von drel Stu ü 
28 Bogen in gr. 8. Di 1 Rehlr. 227, Sgr. . RN und laden Kaufs⸗ Reg "ogenplab. Mhelnn g n 0 
(Berlin, Verlag der Buchhandlung von luſtige zu demſelben mit dem Bemerken ein: daß Angabe des Pelſes, werden unter A, 4 in der 
C. Fr. melang. f 2 die Verkaufs: Bedingungen während der Amtsſtun⸗ Erpedition diefer Zeitung erbeten. 
Nachſtehendes Inhalts⸗Verzeichniß wird um den Hier eingefehn werden können. 2 — 
fo mehr den Wünſchen jedes Pädagogen] Xıebnis, den 29. Okt, 1838. lot m 5 1 *. 1 
entſprechen, als hierdurch gewiſſermaßen eine Königl. Steuer⸗ und Rınt-Anıt. be eee nd er thellt hierüber nd 
Ueberſicht des Ganzen gegeben iſt. Auf gehobener Steckbrief. 


I. Ueber die ſittliche Wirkſamkeit der Volksſchule. = ö ber d. J. ſteck⸗ 
ee eee e e be e e 50 I. 
Ae Was in ie Su 60 Feten 1 ne Haft geſtellt. Ein gut meublirtes Zimmer 5 215 un 
XI. Graſer's Erziehungs⸗Syſtem. — VII. Graſer'!s n 838. Herrn n und ſofort zu beziehen: 
Ele entarunterrichts⸗ Melhade R — VIII. Was iſt die Breslau, den 1. November 1838 9 ſt zu vermſethen 1 


Aufgabe der Gymnaſien? — IX., Vermiſchte Auffäge: Das Königl. Inquiſſtorigt, u Mäntlerſrraß Nr, 16. 


den 21ſten November c. im Wege des Beſtgebots, 
an Oct und Stelle verkauft werden, und werden 
Kaufluſtige erſucht, ſich am gedachten Tage Vor: 
mittags um 10 Uhr in der königlichen Förſterel 
zu Schmograu einzufinden, wo alsdann ſich Com⸗ 
miffarius mit denen erschienenen Käufern, Behufs 
Abhaltung der Verſtelgerung nach dem Forſt ver⸗ 
fügen wird. ö 2 


Preis 48 kr. = 12 Ggr. 

Der berühmte Michaud iſt Herausgeber dieſer Gram⸗ 
matik; ihre Verfaſſer ſind die Profeſſoren Bonneau und 
Lucan. Sie empfiehlt ſich aus vielfachen Gründen eines 
jeden Deutſchen, der franzoͤſiſch lernt, weil fie 1) nach dem 
trefflichen Rathe Levizac's alle Regeln (mit großer Klar⸗ 
beit und Präcifion) nur franzöfifch giebt, wodurch das 
muͤhevolle Studium der Grammatik bekanntlich ſehr er: 
leichtert wird; 2) weil ſie das Dictionnaire de l’Aca- 
demie von 1885 entbehrlich macht, da ſie Alles enthaͤlt, 
was in jenem koſtbaren Werke von praktiſchem Intereſſe 
iſt; 8) weil fie eine Unzohl von Jrrthümern berichtigt, 
von denen alle andern Grammatiken, namentlich die von 
Noel und Chopſal, wimmeln. Der Preis iſt hoͤchſt bil: 
lig, der Druck vorzuͤglich. 

Stuttgart, 1838. 


Paul Neff's Buchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen des Ja⸗ und Aus⸗ 
landes, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Mar und Komp. fft zu habin: 


Schule und Unterricht. 
Abhandlungen über wichtige pädagogiſche 
agen unſerer Zeit. 


on 
Dr. Heinrich Gräfe. 


E. Schlesinger und Komp, 
Ring Nr. 8 in ſieben Kurfürſten. 
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1874 


Bitte um milde Gaben für die Abgebrannten zu Kranowitz. 


Im Städtchen Kranowitz, Kreis Ratibor, brach am 9ten d. M. Mittags Feuer aus, welches mit fo verheerender Schnelle um ſich griff, daß in 
zwei Stunden 111 Wohngebäude mit Stallungen, Speichern und 29 gefüllte Scheuern ein Raub der Flammen wurden. Zwer Menſchen konnten dem 


Feuer nicht mehr entfliehen und verbrannten. 


123 Familien mit 534 Seelen wurden des Obdaches und ihrer Habe beraubt. 


Alle Vorräthe für den 


nahen Winter geſammelt, waren in wenig Augenblicken vernichtet. Das Elend iſt fo groß, daß wir zur Unterſtützung der Unglücklichen die allgemeine 


Theilnahme in Anſpruch nehmen und um milde Beiträge bitten. 


Kranowitz, den 10. Oktober 1838. 


Der Verein zur Unterſtützung der hier durch Feuer Verunglückten. 


v. Wrochem, 
Krels⸗Deputlrter. 
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Feſte Preiſe. 
Damentuche 


in den neueſten Farben und guter Qualität, em⸗ 
pfichlt in großer Auswahl, auch nehmen Beſtel⸗ 
lungen auf fertige 3 


Damenhüllen 


zu den nur möglichft billigfien Preiſen an: 


Stern & Weigert, 


Nikolal⸗Straße Nr. 80, nabe am Ringe. 
Bekanntmachung für die Herren 
5 Buchdruckereibeſitzer. 
Hierdurch erlaube ich mir anzuze gen, daß ich 

den alleinigen Verkauf meiner Buchdruckfarbe für 


„Breslau und die Provinz Schleſten, mit Aus: 


nahme einiger ältern Geſchäfts⸗Verbindungen, dem 
Herrn Leopold Freund, Buchdrucktrelbeſitzer in 
Breslau, übertragen habe, und bitte die mir zuge⸗ 
dachten Aufträge an den Herrn Freund zu über⸗ 
machen, welcher dieſelben ſofort und zu meinen 
Fabrikpreiſen ausführen wird. 

Leipzig, im Oktober 1838. 
2 G. A. Meyer, 

Druckfarben⸗Fabrikaut. 


Auf vorfiehende Anzeige mich beziehend, mache 
ich meine Herren Kollegen auf die rühmlichſt be⸗ 


kannte Buchdruckfarbe der Meyerſchen Fabrik in 


Leipzig aufmetkſam, und bemerke zugleich, daß 

ich mit einem anſehnlichen Lager dieſer Farben 

in drei verſchſedenen Stärken verſehen bin, und 

100:, 50: und 25⸗Pfund⸗Tonnen, laut Meyer 
ſchen Preis⸗Courants, ablaſſen kann. 
Breslau, den 1. November 1888. 

Leopold Freund, 
Herren⸗ und Nikolalſtr.⸗Ecke Nr. 7. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 


ich ergebenſt an, daß ich den bevorſtehenden Jäahr⸗ 


markt in Oppeln mit einer Aus wahl ſehr geſchmack⸗ 
vollen Damen⸗Pußzes beſuchen werde, Indem ich 
verſichere, höchſt ſollde Preife zu ſtellen, bitte ich 
um ſehr geneigten Zuſpruch. 

i Emma Schubert aus Breslau. 

f Flügel⸗Inſtrumente 

Sehen billig zu verkaufen, wie auch zu verleihen: 
Karlsſtraße Nr. 36 eine Stiege. 

Pferde⸗ und Wagen ⸗ Verkauf. 


Eine Paar braune Pferde und eln neuer Plau⸗ 


Wazen find bidig zu verkaufen: Friedrich - Wit- 


helmsſttaß 5 Ku ſchmied 
Sao. e Nr 88 beim Herrn Ku ' ſch 


Ich habe eine Partie 


N Florbänder | 
von vorigem Sommer zurücgefegt, (roſa fehlt,) 


welche unter dem koſtenden Preife verkauft werden. 


h Louis ” 5 
i Schweidnitzer — 
Ein Plau⸗Wagen, hinten in Federn hängend, 
iſt zu verkaufen, Wallſtraße im Storch. - 


Kreis⸗Depueirter. 


Straße, Korn⸗Ecke. 


Bennecke, 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß wir am 30. v. M. 


Eine Conditorei, 
f Ring Nr. 18, dem Fiſchmarkt gradeuͤber, 


eröffnet haben. Mit einer Auswahl von Waaren und allen in dieſes Fach gehörenden Artikeln gut verſehen, haben wir 

auch für ein Leſe-Cabinet, aus den beliebteſten in- und ausländiſchen Zeitſchriften beſtehend, beſtens geſorgt, verſprechen, 

daß die aufmerkſamſte und reellſte Bedienung ſtets unſer aufrichtigſtes Beſt 

zahlreichen Beſuchen und Aufträgen entgegen ſehen zu dürfen. 5 
Breslau, den 30. Oktober 1838. 


5 Manatſchal, Jordan & Comp. 
5 8 2 8 8 8 —————.—d23——.—9——.—.—————8—.—.—.—.— 85 


Schwuckow, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Milde Gaben für die Verunglückten wird recht gern annehmen und in dieſen Blättern bekan 


reben ſein wird, und hoffen ſonach recht 


Gaidetzka, 
Orts = Pfarrer. 


nt machen 
Die Expedſtlon der Breslauer Zeitung. 


!.. d 


Beige 


( 


Hänge⸗, Tiſch⸗ und Arbeits⸗Lampen 
L. Meyer & Comp., 


Ning Nr. 18, erſte Etage. 


empfehlen in großer Auswahl: 


Eine vortheilhafte Hand⸗ 


lungs⸗Gelegenheit. 


Wegen Kränklichkeit des Beſitzers iſt ein altes |. 


in Ruf ſtehendes Specerei⸗ und Weln⸗Geſchäft, 
in einer der belebteſten Gegenden der Stadt Bres⸗ 
lau, mit allen Utenſilien und Waaren, käuflich 
zu überlaſſen, wozu jeboch eine baare Anzahlung 
von 3000 Thalern erforderlich iſt. Das Nähere 
wird Herr Kaufmann Keitſch. Stockgaſſe Nr. 1, 
ohne Elnmiſchung eines Dritten, die Güte haben 
mitzutheilen. 5 

Zwei ſehr gute alte Geigen, eine ächte Amati 


und Tonont, find billig zu verkaufen: Hummerei 
Nr. 2, im 2ten Stock. 92 


Elbinger Neunaugen, 
in ½ und ½6 Fäßchen, offerirt billieſt 
Andreas Krifchke, Ring Nr. 13. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


verkauft von jetzt an, um damit zu räumen, zu 


herabgeſetzten Preiſen: 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Eine Doppelflinte und eine Jagdtaſche, 
nebſt Zubehör, Alles im beſten Zuſtande, iſt blllig 
zu verkaufen 

Kloſtetſtraße Nr. 1, auf gleicher Erde links. 


Zum ſchmackhaften Wurſt⸗Abendeſſen, 
auf Montag den 5. Monsmber, ladet höflichſt eln: 
Casperke, Mathlasſtraße Nr. 81. 
aden. 
Mit modernen Herren⸗Tanzſchuhen em⸗ 
pfiehlt ſich A. Böſe, Schuhmacher, Biſchof⸗ 
ſtraße Ne. 9, im goldenen Schwertfild. 
i EREIETEREE EEE 
Ein Mann, in den beften Jahren, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, der mehrete Jahre in einer 
Apotheke im Laboratorium als Arbeltsmann ge: 
weſen iſt, wünſcht wo möglich wieder in eine 
dergleichen oder eine andete Beſchäftigung zu treten. 
Das Nähere hierüber bel Ziegenhorn, Neuewelt⸗ 
gaſſe Nr. 42. 


Getreide Preite 


Breslau, den 2. November 1888. 


4 


Amerikaniſche Schreibmethode. 

In Beziehung meiner Annonge vom 29. Ok⸗ 
tober beehre ich mich, Einem hohen Adel und ge⸗ 
ehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß am 
Dlenſtag, als den Sten dieſes, mein Schreib- Un- 
terricht hier wiederum beginnen wird, wozu ſich 
Theilnehmer, zu den verfchiebenen Unterrichtsſtun⸗ 
den für Damen, Herren und Kinder g:fäligft bal⸗ 
digſt bei mir melden wollen. > 

Für das geſchäfttreibende Publikum bleiben dle 
Abendſtunden wiederum bereit. 

E. Jaffé, née Arge, 
Königl. preuß. geprüfte Lehrerin der amerikanlſchen 
Schrelbmethode, in der Stadt Berlin. 


Warme Karpfen 


ſind von jetzt an alle Sonntage und Mon 
Abends zu haben: 1 je 
Nikolaithör in den vier Linden. 
— —-— — —-— — ——— 
Angekommene Fremde. 

Den 1. Nopbr. Drei Berge: Hr. Gutsb. v. Zam⸗ 
brzycki a. Kotkow in Polen. Hr. Kaufm. Reiß a. Manns 
beim. — Gold. Schwert: Fr. Gutsb. Wünſche aus 
Rheinſchdorf. — Hotel de Sileſie: Hr. Geh. Juſt iz⸗ 
rath v. Paczenski a. Strehlen. HH. Part. Marryal u. 
Aspinall a. London. Hr. Oberſt Graf von Puͤckler aus 
Potsdam. Hr. Hofmarſchall Graf v. Puͤckler a. Berlin. 
— Zwei gold. Löwen: Hd, Kaufl. Friedlaͤnder aus 
Oppeln, Neiſſer a. Leobſchüg u. Weiß a. Kreutzburg. Hr 
Sieut. Pringsheim a. Jagerndorf. — Deutſche Haus: 
Hr. Kauſm. Wäber a. Liegnitz. Hr. Part. Dzierzbicki 
a. Warſchau. — Weiße Adler: Hr. Gutsb. v. Steczki 
a. Vollhynien. Hr. Be g⸗Ingenieur Blum a. Warſchau. 
— Nautenkranz: Hr, Oberförfter Franke a. Krap⸗ 
pitz. — on Hirſch: Hr. Oberhütten⸗Director Korb 
a. Jakobswalde. — Gold. Gans! Hr. General:Major 
v. Braunſchweig a. Neiſſe. Hr. Dr. med. Neiſſer aus 
Berlin. Hr. Gutsb. Dr. Ruprecht a. Bankwitz. Hr. 
Baron n a. Friedrichseck. Hr. Kaufm. Win: 
tens a. Aachen. Hr. Buntpapierfabrifant Knepper aus 
Dresden. — Gold. Zepter: Hr. Landroth Stammer 
a. Rawicz. — Große Stube: Hr. Sekretzir Hoff: 
mann a. Wartenberg. Hr. Apoth. Oswold a. Oels. 

Privat⸗Logis: Kirchſtr. 27. Hr. Wir thſchaftsinſp, 
Müller a. Habelſchwerdt. 


— —— 


Höch ſt er. Mittleren Niedeigfter. 
Weizen: 2 Nele. 8 Sgr. — Pf. 2 Rtlr. 4 Sgr. — Pl. 2 Bil, — Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Mile. 16 Sgr. — Pf. 1 Relr. 14 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 13 Sgr. — Pf. 
Gere: 1 Relr. 5 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 3 Sgr. IP: 1 Rtlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rilke, 21 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 19 Ser. 9 Pf. — Rein, 18 Sgr. — Pf. 


